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Geschätzte Partner,  Willkommen bei SIC invent 

Unser Unternehmen	
SIC invent wurde gemeinsam mit erfahrenen und Technologie begeisterten Ärzten und Ingenieu-
ren im Jahre 2003 von mir in Basel gegründet.  Entwicklung und Produktion sind in Deutschland 
und der Schweiz. Heute sind wir weltweit mit eigenen Niederlassungen und hochqualifizierten 
Distributionspartnern präsent. Das Erfolgskonzept unserer global agierenden Unternehmens- 
gruppe beruht neben den technologisch und qualitativ hochwertigsten Produkten auf unseren  
herausragenden Mitarbeitern. Mit Begeisterung arbeiten wir daran, Ihnen und Ihrem Team, die 

besten Lösungen für die Versorgung Ihrer Patienten zu gewährleisten.  

The individual approach
Ihr ganz persönlicher und individueller Anspruch bei Produkt, Service und Fortbildung steht bei uns an erster Stelle.

Unsere Geschichte
Einer der Pioniere bei der Entwicklung von Osteosyntheseschrauben für die Kieferchirurgie sowie der zahnärztlichen  
Implantologie, deren Anwendung und Lehre, war mein Vater Professor Dr. Wilfried Schilli. Seine über 60-jährige  
Erfahrung in diesem Bereich der Medizin, Zahnmedizin, Materialforschung und Lehre, ist der Grundstein für den SIC „Schilli  
Implantology Circle”. Heute arbeiten wir, inspiriert durch den hohen wissenschaftlichen und interdisziplinären  
Anspruch meines Vaters, mit international praktizierenden Kollegen, gemeinsam mit meinem Team, an einer ständigen  
Weiterentwicklung der dentalen Implantologie.

Der SIC „Schilli Implantology Circle” ist ein internationales Netzwerk von Meinungsführern und Anwendern des Systems. 
Durch diese organisierten „Task Forces“ in Forschung und Lehre von Ärzten und Zahntechnikern, stellen wir sicher, immer 
auf dem höchsten Stand von Technologie und Wissenschaft zu sein.  
Alle Systemkomponenten sind in Zusammenarbeit mit den Mitgliedern des SIC „Schilli Implantology Circle” entstanden 
und haben bevor sie endgültig in unsere Implantsysteme übernommen werden, die notwendige Evidenz über Studien und 
Anwendungsbeobachtungen an führenden Universitäten, Kliniken, Praxen sowie Dentallaboren innerhalb und ausserhalb 
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des SIC Netzwerks erhalten. Die Mitglieder des SIC und die SIC invent AG stehen weltweit für den hohen Innovations-
grad und die erstklassige Qualität unserer Produkt- und Versorgungskonzepte.

An dieser Stelle möchte ich allen SIC Members meinen Dank aussprechen. Ohne diesen „Think Tank” und anwender-
orientierten Beraterkreis, wäre ein Produkt- und Weiterbildungsportfolio auf diesem Premium-Niveau nicht möglich.

In gleicher Mission 
Im Jahr 2018 erwarb die SIC invent AG, das P-I | Developed by P-I Brånemark Implantatsystem. P-I Produktlinien,  
welche in einem eigenen Werk hergestellt werden, wurden unter der Regie von Professor Per-Ingvar Brånemark 
und seinem erfahrenen Team aus Klinikern und Wissenschaftlern entwickelt. Das P-I Implantatsystem reflektiert 
die finale Zusammenfassung seines hochqualifizierten Wissens. P-I Implantatsysteme besetzen eine für die globale  
Entwicklung der SIC invent Group wichtige Position. Sie ergänzen nicht nur das Produktportfolio sondern erschlies-
sen der Unternehmensgruppe den wichtigen lateinamerikanischen Markt. Professor Wilfried Schilli und Professor 
Per-Ingvar Brånemark hatten über 50 Jahre die gleiche Vision und Mission. Es freut mich, beiden mit der SIC invent 
Group eine gemeinsame Plattform für ihre Entwicklungen zu geben. 

Unsere Philosophie & Aufgabe
Hochwertigste Produkte und Lösungen für alle Indikationen zu präsentieren, welche über eine simplifizierte, weniger 
Komponenten beinhaltende Systemarchitektur zu mehr Sicherheit bei Ausbildung und Anwendung der Systeme führt. 
Behandlungszeit und Kosten werden gesenkt. Klinische Ergebnisse werden verbessert.

Ich danke Ihnen für das uns entgegengebrachte Vertrauen und freue mich auf unsere weitere Zusammenarbeit.

Ihr Georg Schilli

Präsident des Verwaltungsrates & Chief Executive Officer
SIC invent AG
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Zur Erinnerung:
Professor Dr. Wilfried Schilli (1928 - 2019)
Gründungsmitglied des SIC - Schilli Implantology Circle - hat nicht nur die Aufgaben und Ziele des 
SIC, sondern auch die der Implantologie im Allgemeinen in seinen Grußworten auf den Punkt  
gebracht und überzeugend dargestellt.

Sehr geehrte Partner, liebe Freunde,

die Implantologie hat die Zahnheilkunde verändert. Sie ist, wie der chirurgische Gelenk-ersatz, ein Produkt der modernen 
Knochenchirurgie. Im Jahr 1958 wurde diese von der Arbeitsgemeinschaft für Osteosynthese (AO) völlig neu aufgestellt. 
Ihre Regeln gelten auch für uns: die biomechanischen Prinzipien der Funktion geben die Orientierung, die Vitalität des Kno-
chens muss erhalten werden. Ziel ist eine möglichst atraumatische operative Prozedur.

Die Inkorporation des Implantats ist ein biologischer Prozess, wir müssen die Voraus-setzungen für seinen störungsfreien 
Ablauf erbringen. Dabei ist jedes Detail unseres Vorgehens wichtig. Durch klare OP-Protokolle wird der Ablauf optimiert 
und Fehler vermieden. Aber, trotz aller schematischen Optimierung, jeder Fall bleibt ein Einzelfall. Dies gilt besonders für 
die nach-folgende prothetische Versorgung. In der Kooperation Prothetik-Chirurgie dominiert die Prothetik, da sie Funktion 
und Ästhetik bestimmt.

In diesem, von individuellen Faktoren des Patienten beeinflussten Prozess, spielt die Wahl des Implantatsystems eine 
große Rolle. Schon aus technischen, aber auch aus rechtlichen Gründen, handelt es sich um ein Serienprodukt. Auch  
hier ist eine ständige Optimierung die Vorraussetzung für dauerhaften Erfolg. 



( 7

Dies ist eine der Aufgaben des SIC „Schilli Implantology Circle“. Das internationale, interdisziplinäre Diskussionsforum 
bindet aktuelle theoretische und wissenschaftliche Forschungsergebnisse in die Umsetzung praxisrelevanter Systeme 
ein und gleicht sie mit praktischen Erfahrungen ab.

Eine weitere Funktion des SIC „Schilli Implantology Circle“ ist es, diesen Erfolg auch in Form von kontinuierlicher  
Fortbildung weiterzugeben.

Wir sind, wie die Mitglieder des Circles, von der Implantologie begeistert und wollen durch die Diskussion unter kom-
petenten Spezialisten, Prozess und Produkt verbessern. Nachteile und Fehler werden, wie mögliche Verbesserungen  
und Chancen, regional wie international diskutiert, wissenschaftliche Untersuchungen und Kontrollen initiiert. Eine  
Organisation und Vertrauen sind dabei die Voraussetzung dafür, dass alle einen Gewinn daraus ziehen, und wir unseren 
Patienten noch sicherer und besser helfen können.

Ihr Prof. Dr. Wilfried Schilli

Founding Member Schilli Implantology Circle
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SIC invent Switzerland
SIC invent Germany
SIC invent Austria

France – Paris

Spain – Barcelona

Hungary – Budapest

Serbia – BelgradeSerbia – Belgrade

Greece – Athens
Turkey – Istanbul

Russia – Moscow

Moldova – Chisinau China – Beijing

SIC invent Asia-Pacific – Seoul, Korea
SIC invent ShangHai

Philippines – Quezon City

Malaysia – Shah Alam

Thailand 
– Bangkok

SIC invent North America
          – New York

UK – London

SIC invent Hongkong

Azerbaijan – Baku

Singapore

Poland – Warsaw

SIC invent LATAM
– São Paulo

SIC invent Sweden
– Gothenburg

Vietnam – Ho Chi Minh CitySudan 
– Khartoum

Iran – TehranJordan 
– Amman

Lebanon – Beirut
Egypt 
– Cairo

Romania – Arad

Italy – Milano

Cambodia – Phnom Penh

China – Hongkong

Syria – Damascus

China – Taiwan – Sanchung City

Warum entscheidet sich Ihr Zahnarzt
für Implantate von SIC invent?

Lebenslange Garantie auf alle SIC invent Komponenten

Schweizer Unternehmen mit Hauptsitz in Basel – weltweit vertreten

Die für den sicheren Einsatz der Implantatsysteme notwendige Aus- und Weiterbildung ist Hauptbestandteil
unserer Unternehmensphilosophie.

Schilli Implantology Circle

Der SIC ist ein Zusammenschluss weltweit auf dem Gebiet der oralen Implantologie tätigen Kieferchirurgen,  
Oralchirurgen, Ärzte, Zahnärzte und Zahntechniker.

Wissenschaftliche Untersuchungen an Universitäten

Studien belegen, dass SIC invent Implantate zu den sichersten weltweit gehören.
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1 Nur ein chirurgisches 
Instrumentarium

Systemübersicht

2 Zwei verschiedene  
Implantat-Abutment Verbindungen

3 Drei sich sicher ergänzende Implantatlösungen für eine hohe Flexibilität noch 
am Behandlungsstuhl

SICace® SICtapered
SICvantage® tapered

SICmax®

SICvantage max®(Nur Innensechskant)
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Innensechskant

Konische Verbindung

Implantat-Abutment Verbindungen

• ���Sehr präziser interner Hex – nahezu keine Mikrobewegung

• ��Mit langen Führungsflächen – für höchste mechanische Stabilität

• ��Zuverlässige Retention der Abutmentkomponenten  
– �zur Vermeidung von Schraubenlockerung

• �Einheitliches Drehmoment von 20 Ncm bei allen Halteschrauben

• �Platform Switching 
– �für einen besseren krestalen Knochenerhalt

• ���Perio Design – zur Verringerung des Risikos einer Periimplantitis

• ���Selbsthemmende (durch Kaltverschweissung) interne Morse Taper Steckverbindung mit 
einem Konuswinkel von 2.8°

• ���Reversibel mittels eines Ausdrückinstruments 

• ���Minimale Mikrobewegung, maximale Bakteriendichtigkeit

• ���Fixation der prothetischen Versorgung mit oder ohne Halteschraube

• ���Kein intraorales Zementieren

• ���Verbesserte Ästhetik, da keine Schraubenkanäle sichtbar sind

• ���Platform Switching – für einen besseren krestalen Knochenerhalt
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Die neue Freiheit

Ein Tray, ein Bohrprotokoll, 
zwei Abutmentverbindungen, 
drei Implantatgeometrien
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Bohrprotokoll
Bohrer 2.0 mm 2.8 mm 3.1 mm 3.25 mm 3.75 mm 4.25 mm 4.6 mm Crestalfräse

N H
 

optional
Gewindeschneider

HImplantat

      3.0 mm ✔ ✔ 3.0 mm

     3.4 / 3.7 mm ✔ ✔ W N H 3.3 mm 3.4 mm

     4.0 / 4.2 mm ✔ ✔ ✔ W N H 3.75 mm 4.0 mm

     4.5 / 4.7 mm ✔ ✔ ✔ W N H 4.25 mm 4.5 mm

     5.0 / 5.2 mm ✔ ✔ ✔ ✔ W N H 4.75 mm 5.0 mm

W Weich N Normal H Hart

Bohrprotokoll für SICace 6.0 mm kurze Implantate

Bohrer 2.0 mm 2.8 mm 3.1 mm 3.25 mm 3.75 mm Reamer

Implantat

     4.0 ✔ ✔ ✔ ✔ 4.0

     4.5 ✔ ✔ ✔ ✔ 4.5

     5.0 ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 5.0

14.5 mm
13.0 mm
11.5 mm

9.5 mm
7.5 mm
6.0 mm

Kurze und lange Bohrer mit 
Tiefenstopps
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Die Mikrostruktur und der Reinheitsgrad der 
SIC Oberfläche „SICmatrix“ stellen eine 
sichere und dauerhafte Osseointegration 
dar.

Oberfläche

OBERFLÄCHE

„SICmatrix“

Bestrahlung mit  
rundem Zirkondioxid

Regular SLA

Bestrahlung mit  
Aluminiumoxid

Nach dem Abstrahlprozess mit Zirkonkügelchen sind keine Rück-
stände auf der Oberfläche erkennbar. Der Grad der Abrasion durch 
die Abstrahlung mit Zirkon ist geringer – wir sprechen von einer 
Oberflächenkonditionierung. 

Der Mittelrauwert beträgt SA = 1.0 µm	

„SICmatrix“ Oberflächenbehandlung
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SICace®

Implantatsystem

SICace® – das Allround Implantat mit besten klinischen
Langzeitergebnissen

• Selbstschneidendes Gewindedesign für alle Indikationsbereiche.

• �SIC Stufenbohrsystem für eine atraumatische Aufbereitung des 
Implantatlagers.

• �Zylindrische Grundform mit apikaler, konischer Verjüngung für einfaches  
Inserieren der Implantate.

• �Hochpräziser Innensechskant mit langen Führungsflächen für höchste 
Stabilität der Implantat-Abtmentverbindung auch unter andauernder 
Belastung.

• �Flexible und präzise Prothetikkomponenten für alle Indikationen.

• �Besonders im Knochen der Qualitäten D1 bis D3 kann der Einsatz des 
SICace® Implantates uneingeschränkt empfohlen werden.

• �Integriertes  
„Platform Switching“ für  
eine einfache prothetische  
Handhabung

6.0 mm kurze  
Implantate verfügbar

“Short Implants as strategic implants in the 
lower jaw” Norbert Enkling,  
Associate Professor, Berne



( 19

SICmax®

Implantatsystem

6.0 mm kurze  
Implantate verfügbar

Die Lösung im weichen Knochen

• �Implantatdesign speziell für die Verwendung im „weichen Knochen“. 
Es sollte daher bevorzugt für die Knochenqualitäten D2 bis D4 Verwendung finden.

• �Zylindrische Grundform des Implantates mit crestalem doppelläufigen Mikrogewinde für 
eine sehr hohe Primärstabilität. Dadurch ist das Implantat auch für die Sofortimplantation 
geeignet.

• �Stark abgerundete Implantatspitze ohne direkten Gewindeanschnitt für die Anwendung im 
Oberkieferseitenzahngebiet, insbesondere bei allen Formen der Sinusbodenelevation.

• ��Integriertes „Platform Switching“ für eine einfache prothetische Handhabung.

• ��Hochpräziser Innensechskant mit langen Führungsflächen für höchste Stabilität der Implan-
tat-Abtumentverbindung auch unter andauernder Belastung.

“Short Implants as strategic implants in the lower jaw” Norbert Enkling, Associate Professor, Berne
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SICtapered I SICvantage® tapered 
Implantatsystem

Höhere Primärstabilität in fast allen Knochenqualitäten 

• �Überwindet leichter schlechte anatomische Voraussetzungen wie 
schmale Kieferkämme und konvergierende Wurzelspitzen.  

• Ideal für Sofortversorgungsprotokolle.

• ���Schärferes Gewinde  
– �für ein sicheres Schneiden im harten Knochen und eine Reduzierung 

der Knochenkompression.

• �Leicht konischer mittlerer Kern des Implantats   
– zur Ausrichtung der Knochenkompression gemäss dem Bohrprotokoll. 

• �Optimiertes Verzahnungsdesign für eine bessere  
Selbstschneideeigenschaft.

• �Grössere Konizität des Implantatkerns und des Gewindes  
im apikalen Bereich.

ab 

Ø 3.0 mm

Verfügbar mit Innensechskant 
und konischer Verbindung.

für SICvantage®  
tapered
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SICvantage® max 
Implantatsystem

SICvantage® max und SICvantage tapered setzen mit der äusserst 
engen Impantat-Abutmentverbindung einen neuen Sicherheits-
standard.

SICvantage® max hat die gleichen Eigenschaften der SICmax® 
Aussengeometrie.

• ������Perio Design – zur Verringerung des Risikos einer Periimplantitis

• ���Selbsthemmende (durch Kaltverschweissung) interne Morse Taper Steck-
verbindung mit einem Konuswinkel von 2.8°

• ���Reversibel mittels eines Ausdrückinstruments 

• ���Minimale Mikrobewegung, maximale Bakteriendichtigkeit

• ���Fixation der prothetischen Versorgung mit oder ohne Halteschraube

• ���Kein intraorales Zementieren

• ���Verbesserte Ästhetik, da keine Schraubenkanäle sichtbar sind

• ���Platform Switching – für einen besseren krestalen Knochenerhalt ab 

Ø 3.0 mm
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Chirurgie / Prothetik Konzept
Die Innengeometrie des Implantats ist zur Aufnahme der Auf-
bau- und anderer Systemkomponenten als Präzisions-Innen-
sechskant ausgeführt. Dabei zeichnet sich der Sechskant durch 
lange Führungsflächen und höchste Fertigungspräzision aus. Ein 
weiteres Merkmal ist die vergleichsweise lange Halteschraube 
mit einem Durchmesser von Ø 1.6 mm. Die hohe elastische 
Schraubenvorspannung verhindert zuverlässig Schraubenlocke-
rungen und sorgt mit den Qualitätsmerkmalen des Sechskants 
für eine sichere Befestigung der Aufbaukomponenten mit her-
vorragender Langzeitstabilität. Das Anzugsmoment für alle Hal-
teschrauben beträgt einheitlich 20 Ncm.

Zweiteilige SIC Implantate verfügen über ein Platform  
Switching in Form einer 45° abgeschrägten, konisch einge- 
zogenen Implantatschulter. Die Aufbaukomponenten sind  
dementsprechend im prothetischen Implantat-Anschlussdurch-
messer angepasst. 

Die Zuordnung zwischen Implantat- und Prothetikdurchmesser 
ist in der rechten Übersicht dargestellt.

Für alle prothetischen Aufbauten sind die Werkstoffdatenblätter 
im Internet unter www.sic-invent.com zum Download bereit.

Innensechskant

Implantat Prothetik

   3.4/3.7 mm
        3.3 mm

   4.0/4.2 mm

   4.5/4.7 mm
        4.2 mm

   5.0/5.2 mm

SICace®, SICmax®
SICtapered



( 25

Chirurgie / Prothetik Konzept
Bei der Entwicklung des SICvantage® max Implantat- 
systems standen drei Entwicklungsziele im Vordergrund: 
Maximale mechanische Stabilität, beste Handhabung und 
ein vollständiges Indikationsspektrum.

Motiviert von der Überzeugung, eine der ausgereiftesten 
parallelwandigen (HEX) Innenverbindungen am Markt  
anzubieten, stand für die SIC invent AG fest, dass die  
neue konische Innenverbindung „SICvantage® max“ auch  
ihrerseits zu den Besten zählen muss und neuartige  
prothetische Versorgungsoptionen aufzeigen soll.

SICvantage® max wird nicht nur die echten Konus Fans 
begeistern. Das Konzept zeichnet sich durch hohe  
Anwender- und Produktsicherheit auch bei reduzierten 
Implantatdurchmessern aus.

Die Indexierung erfolgt über 4 kreuzartige, parallelwandige 
Nuten („Swiss Cross”). Der Konusteil wird durch leichtes 
Klopfen oder mit der Halteschraube mit einem Anzugs- 
moment von 20 Ncm betriebsdauerhaft befestigt. 

Eine Lösung der (Morse taper) Konusverbindung ist nach 
Entfernung der Halteschraube nur mit einem speziellen 
Ausdrückinstrument möglich.

Implantat Prothetik

   3.0 mm 2.2 mm

   3.7 mm 2.5 mm

   4.2 mm

2.9 mm   4.7 mm

   5.2 mm

SICvantage® max
SICvantage® tapered

Konische Verbindung
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SICvantage TempCap

Die SICvantage Gingivakappe TempCap ist eine Innovation, um den  
Prozess der supragingivalen Einheilung effizient zu gestalten. Direkt nach  
der Implantatinsertion wird die Kappe auf den Einbringpfosten geklickt. 
Dabei ist darauf zu achten, dass das Implantat funktionell nicht belastet wird.

Die Gingivakappe eignet sich für eine Tragedauer von maximal 180 Tagen 
und ist ein Einmalartikel.

Einbringpfosten und 
TempCap

offene
Einheilung
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SICvantage TempFix

Der SICvantage TempFix Aufbau wird auf den Einbringpfosten geklickt und 
ermöglicht zum einen eine Sofortversorgung mit einem individuellen  
Provisorium, das höchsten ästhetischen Ansprüchen genügt. Zum anderen 
bietet er die Möglichkeit, alternativ zur zylindrischen SICvantage TempCap 
Gingivakappe, einen individualisierten Gingivaformer zu gestalten. 

Weiterhin eignet sich der TempFix auch zur direkten Abdruckname. 

Der TempFix Aufbau kann zementfrei auf den Einbringspfosten aufgeklickt 
werden. Er besteht aus dem neuartigen Hightech Material PEEK-180. Dieses 
Polymer ist für den temporären oralen Einsatz von max. 180 Tagen zugelas-
sen und weist sehr gute mechanische Eigenschaften auf. Es ist extrem 
weichgewebsfreundlich und bietet eine hohe Biokompatibilität. 

Durch subtraktives Fräsen oder Schleifen ist der Behandler in der Lage, 
flexibel und effizient ein optimales Provisorium herzustellen, im Prinzip wie 
das Präparieren eines Zahnstumpfes.

TempFix als individueller
Gingivaformer

TempFix als individuelles
Provisorium
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Standard Aufbauten

• �SIC Standardaufbauten stehen in verschiedenen Formen zur Herstellung 
zementierter oder verschraubter Einzelkronen und Brücken zur Verfügung. 

• �Der Aufbau hat ein konvexes/konkaves gingivales Emergenzprofil vom 
Implantatniveau bis auf Gingivahöhe (GH) bei schmaler (Frontzahnbereich) 
oder breiter (Seitenzahnbereich) Ausführung.

• �Unter Berücksichtigung der oben erwähnten Regeln für die Individua- 
lisierung können die Aufbauten durch Beschleifen und Polieren individuell 
angepasst werden.
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CAD/CAM
SIC Klebebasen

�Die SIC Klebebasis CAD/CAM eignet sich zur Herstellung CAD/CAM  
konstruierter und gefertigter Implantat-Restaurationen auf SIC Implantaten, 
die auf der Titanbasis in einem konventionellen Verfahren adhäsiv befestigt 
werden. 

Klebebasen CEREC 
Klebebasis

Fräsrohling Scan Adapter
(Implantat Level)

Scan Adapter
(Multi-Unit Abutments)
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Multi-Unit Abutment System 
”Safe on Four“®

Das Multi-Unit Abutment System – für alle okklusal verschraubten Brücken.

Das SIC “Safe on Four”® System ist eine Weiterentwicklung des Systems „Steg- und 
Brückenaufbauten“. Beim “Safe on Four”® System werden die Steg- und Brückenaufbau-
ten und die abgewinkelten Standardaufbauten “Safe on Four”® direkt mit dem jeweiligen 
Implantat verschraubt. Auf diese Weise entsteht eine feste transgingivale Plattform, über 
die alle weiteren prothetischen und labortechnischen Massnahmen erfolgen. Das System 
ist für festsitzende oder herausnehmbare Brücken oder Totalversorgungen indiziert mit der 
Massgabe, dass die distalen Implantate einen Implantationswinkel von nicht mehr als  
30° aufweisen dürfen. 
Durch die Verlagerung der endständigen angulierten Implantate wird das Knochenangebot 
maximal in Richtung distal genutzt. 
Bei der Entwicklung des Systems wurde besonderen Wert auf die grösstmögliche  
Stabilität der Einzelkomponenten gelegt. Die geraden Steg- und Brückenaufbauten sind 
zweiteilig, mit einer Aufbaukomponente mit Präzisionssechskant und einem Haltepfosten 
“Safe on Four”® mit langem Schraubenschaft mit hoher Dauerlastfestigkeit ausgeführt. 
Auch die einheitlichen Halteschrauben “Safe on Four”® weisen ein verstärktes  
Schraubengewinde auf. 
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Das Mini Multi-Unit Abutment wurde in Ergänzung zum konventionellen  
Multi-Unit Abutment, für Fälle mit geringer Knochenresorption des  
Alveolarkamms entwickelt, bei denen der Zahnarzt eine okklusal verschraubte 
Brücke einsetzen möchte. Bei diesen Fällen ist der prothetische/interokklusale 
Abstand oft zu gering und die konventionellen Multi-Unit Abutments zu hoch oder 
zu breit. Mit einer 30% geringeren Breite und 50% geringeren Höhe kann das 
Mini Multi-Unit Abutment in den meisten Fällen verwendet werden.

• �Die Mini Multi-Unit Abutments wurden für okklusal verschraubte Brücken  
entwickelt

• �Verfügbar für alle Implantatdurchmesser  
(ausser 3.0 SICvantage max und 3.0 SICvantage tapered)

• �Zwei verschiedene Gingivahöhen und eine gerade Version
• �Kombinierbar mit den konventionellen Multi-Unit Abutments

Mini Multi-Unit Abutment System
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Flex Star 
Universal Cast-to Abutment

„Flex Star“ Aufbauten sind ausbrennbare und angussfähige Abutments zur 
Herstellung von individuellen, gegossenen Abutments für Versorgungen mit 
zementierten oder verschraubten Einzelkronen und Brücken. 

Die mit „NEM“ gekennzeichneten schwarzen „Flex Star“ Aufbauten sind aus 
einer angussfähigen Platin/Iridium Legierung und eignen sich zur Herstellung  
von gegossenen Abutments aus Nichtedelmetalllegierungen.

Die mit „HSL“ gekennzeichneten weissen „Flex Star“ Aufbauten sind aus einer 
Gold/Platin Legierung und eignen sich zur Herstellung von gegossenen  
Abutments aus Edelmetalllegierungen.

Beide Varianten „NEM“ und „HSL“ sind sowohl mit einer Sechskantverbindung 
für Einzelzahnversorgung als auch mit einer konischen Verbindung, ohne Rota-
tionssicherung, für Brücken- und Stegversorgungen verfügbar.
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Locator® Classic
Ausschlaggebende Faktoren für die Entscheidung für diese hochpräzisen 
Aufbauten zur herausnehmbaren Versorgung von zahnlosen Kiefern, sind die 
geringe vertikale Höhe, das einzigartige Zweifach-Retentionsprinzip, die nach-
weisliche Langzeitstabilität und die patientenfreundliche, intuitive Positionierung 
auf den Attachments. Das Design der Locator Attachments erlaubt die Anwen-
dung bei extrem divergierenden Implantaten von bis zu 40° und bei limitierten 
okklusalen Platzverhältnissen.

Die Bandbreite der Versorgungsmöglichkeiten mit Locator Attachments umfasst 
die Versorgung von Teil- und Vollprothesen auf mindestens 4 Implantaten.

LOCATOR® 
MATRIZEN

LOCATOR® EXTENDED  
MATRIZEN

LODI IMPLANTAT- 
SYSTEM

1.5 lbs 1.5 lbs5 lbs3 lbs 3 lbs0 lbs 2 lbs 4 lbs1 lbs 1 lbs
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Locator R-Tx®

Removable Attachment System

Wir präsentieren LOCATOR R-Tx®. Ein einfacheres, stärkeres und besseres System, das auf die 
gleiche Versorgungsform setzt wie der preisgekrönte LOCATOR®.

Verfügbar für alle SICace®,  
SICmax® und SICtapered  
Implantate

DuraTec ist aus mehreren 
Schichten Titannitrid und 
Titancarbonitrid aufgebaut 
und erreicht so eine erhöhte 
Stärke und Abrasionsfestig-
keit sowie eine Reduktion 
der Rauheit.

Patentierte Modifikationen am Matrizen- 
Gehäuse des LOCATOR R-Tx® erlauben ein 
Schwenken auf den eingesetzten Nylon- 
Retentionseinsätzen um bis zu 30 Grad.  
So wird eine maximale Divergenz bzw. 
Konvergenz von 60 Grad zwischen 
Implantaten möglich

Optimierte Formgebung für 
erhöhte Widerstandsfähigkeit. 
Anodisiertes Pink für eine 
bessere Ästhetik. 

Das doppelseitige  
All-in-one-Package hält das 
Abutment und die für die 
Verarbeitung notwendigen 
Komponenten separat bereit.

Die duale Retention des 
Abutments bietet eine 
schmalere Führungskante 
und sorgt für einen kegel- 
ähnlichen Effekt, damit der 
Patient die Prothese leichter 
ausrichten und genau 
einsetzen kann.

Der industriestandardisierte 
.050“/1.25 mm* Sechs-
kant-Schraubmechanismus 
vereinfacht das Einsetzen.

*Ausgenommen Systeme, die einen .048“ Sechskant-Schraubenmechanismus verwenden. 
Bitte kontaktieren Sie uns für weitere Informationen.
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Keine Schrauben. Kein Zement. Keine Kompromisse.

Was wäre, wenn weder Schrauben noch Zement für eine  
festsitzende Prothesenfixierung auf den Abutments benötigt würden?

Was wäre, wenn Sie die Behandlung schneller und einfacher durchführen könnten?

Was wäre, wenn Ästhetik und Komfort für den Patienten maximiert würden? 

Diese Fragen bildeten die Grundlage für das Design und die Entwicklung des  
einzigartigen und innovativen LOCATOR F-Tx® Fixed Attachment Systems.  
Das Unternehmen Zest Dental Solutions hat seine langjährige Erfahrung mit dem  
LOCATOR® Attachment System und sein Verständnis von Rehabilitationen bei  
zahnlosen Patienten genutzt, um ein einfacheres und effizienteres System für  
FESTSITZENDE totalprothetische Versorgungen zu kreieren.

Festsitzend für den Patienten. Einfach abzunehmen für den Zahnarzt.

Verfügbar für alle SICace®,  
SICmax® und SICtapered  

Implantate

Locator F-Tx®

Fixed Attachment System

F-Tx® Matrize
mit Bearbeitungs-

kugel

Polymerisations-
manschetten

Befestigungskugel  
– mittlere  
Retention

Befestigungskugel 
– hohe  

Retention

Bearbeitungskugel
Schwarz

Befestigungskugel  
– geringe 
Retention
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CHIRURGIE- 
KASSETTEN
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Standard Chirurgie-Kassette

Die SIC Chirurgie-Kassette zeichnet sich durch optimale 
Übersichtlichkeit und ergonomische Gestaltung aus. 
Dank geringer Abmessungen passt es voll bestückt 
auch in kleinste Sterilisationsgeräte. Die Zahl der Instru-
mente ist auf das Notwendige reduziert. Das Bohrsys-
tem ist jeweils modular in die Kassette einsteckbar. 
Optional kann die Kassette mit Bohrer-Tiefenstopps 
ergänzt werden.
Die Chirurgie-Kassette erfüllt mit dem „SIC one4all  
Concept™” den Anspruch des Behandlers nach  
Anwenderfreundlichkeit und Kosteneffizienz.  
Das Instrumentarium ist mit allen drei SIC invent  
Implantatlinien kompatibel.

Das neue SIC Washtray erfüllt die höchsten Hygienestandards 
des Robert Koch-Instituts an Aufbereitung und Sterilisation von 
chirurgischem Instrumentarium.
Das SIC Washtray ist zeiteffizient, weil alle Instrumente während 
der Reinigung, Desinfektion und Sterilisation im Tray verbleiben 
können. Alle Instrumente sind logisch angeordnet und bilden den 
chirurgischen Prozess ab. Das SIC Washtray wurde speziell dafür 
entwickelt, die Effizienz in Kliniken, Universitäten und grossen 
Praxen, die eine grosse Zahl an Implantationen durchführen, zu 
erhöhen.
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Standard Chirurgie
Bone Condenser I Titanratsche I Bohrsystem 

Bone Condenser
• �Der SIC Bone Condenser, mit einem Instrumentendesign nach einer 

Idee von Dr. A. Weidmann, ermöglicht die atraumatische, horizontale 
Verdichtung des Implantatlagers im spongiösen Knochen. Die  
Knochenaufbereitung mit der neuartigen, patentierten Instrumenten- 
geometrie der Condenser-Einsätze verbessert die Primärstabilität bei 
der Implantatinsertion im weichen Knochen erheblich.

Titanratsche
• �Die SIC Titanratsche (TR) zeichnet sich durch höchste Präzision, 

sichere Handhabung, verbesserte Langlebigkeit und ein modernes, 
ansprechendes Design aus. Der einteilige Ratschenkörper aus einer 
Titanlegierung und der aufklickbare Ratschenkopf aus Edelstahl  
garantieren hohen Korrosionsschutz und eine einfache, gründliche 
Reinigung, Pflege und Wartung. Zur Drehmomentkontrolle verfügt  
der ergonomisch gestaltete Griff über einen individuell kalibrierten  
und skalierten Schlepphebel, der bei Drehmomenten bis 45 Ncm  
zum Einsatz gelangt.

Bohrsystem mit Tiefenstopp
• �Das SIC Bohrsystem mit Tiefenstopps ist ein sehr flexibles System zur 

sicheren und schnellen Implantation. Die Bohrer können sowohl mit 
als auch ohne Stopp verwendet werden. Ein sicherer Friktionssitz 
garantiert die hohe Funktionalität der Tiefenstopps.



( 39

SIC Guided Surgery-Kassette
Guided Surgery

• Softwareunabhängiges, offenes Instrumentenset.

• �Implementiert in die Planungssoftware: SimPlant® 
(Dentsply Sirona), CeHa imPLANT® (med 3D),  
coDiagnostiX® (Straumann®), SKYplanX (bredent), 
SICAT Implant (SICAT GmbH & Co. KG), smop  
Planning Solution (Swissmeda AG), Nemotec 
(Software Nemotec, S.L.), Implant Studio (3shape), 
DDS and 3Dii.

• �Herstellung der Schablonen zentral durch Materialise 
Dental N.V., SICAT GmbH & Co. KG oder im lokalen  
Dentallabor. 

�• �Führung der Implantatinsertion über die 
Guideschablone.

• �Grösstmögliche Flexibilität für den Operateur  
(keine fixen Tiefenstopps).

• �Masterhülse Ø 5.2 mm für die Standardindikation und 
Masterhülse Ø 3.1 mm für laterale und untere  
Schneidezähne.
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Guided Surgery
3D-Diagnostik 

Die 3D-Diagnostik in Verbindung mit prothetisch orientiertem 
„Backward Planning“ erhöht die Sicherheit zur Festlegung der 
optimalen Zahnposition. Das SIC Guided Surgery ist ein 
softwareunabhängiges Chirurgie-System zur schienengeführten, 
navigierten Implantatinsertion. Wesentliche Kennzeichen sind 
Kompaktheit, Effizienz und Ergonomie des Instrumentariums. 
Maximale Flexibilität durch die offene Anbindung an gängige 
Planungstools, Variabilität durch die Möglichkeit der 
laborseitigen oder industriellen Herstellung der 
Führungsschienen, chirurgische Freiheit bei höchster 
Funktionalität und Präzision standen bei der Konzeption und 
Entwicklung des Systems im Vordergrund.

S
ta

n
d

ar
d

 S
u

rg
er

y

Drills, short

14.5 mm

11.5 mm
  9.5 mm
  7.5 mm

  6.0 mm

13.0 mm

G
u

id
ed

 S
u

rg
er

y

Drills, long

14.5 mm (+10)

11.5 mm (+10)
  9.5 mm (+10)
  7.5 mm (+10)

  6.0 mm (+10)

13.0 mm (+10)

2.8



( 41

Prothetik-Tray 
SIC Prothetik-Tray TR

Das SIC Prothetik-Tray ist ein übersichtliches 
Sterilisationstray mit den Schraubendrehern und 
der Drehmomentratsche.
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Biomaterialien
SICmeso Guard®  Dental Membrane*
• �Die SICmeso Guard Dental Membrane ist porciner Herkunft und besteht aus einem natürlich 

gewachsenen Netzwerk kollagener und elastischer Fasern im Mesothel des Peritoneums. In der 
oralen Implantologie ist die Verwendung von Membranen aus dem Mesothel des Peritoneums 
ein Novum. Die herkunftsbedingte, natürlich hohe Festigkeit der Membran wird ohne künstliche 
Quervernetzung, allein durch die schonende Gewinnung und Verarbeitung des Gewebes  
erhalten. Der vollständige Umbau erfolgt aufgrund der Porengrösse nach ca. 6 Monaten1.

SICbio pinTM**
• �Der SICbio pin bietet eine einfache Moglichkeit, sämtliche resorbierbaren Membranen für die 

Knochenaugmentations-Chirurgie sicher, schnell und einfach zu fixieren. Der SICbio pin ist 
ein bioresorbierbarer Pin aus Polylactid, der in den Knochen eingesetzt wird. Der vollständige 
Umbau erfolgt nach ca. 6 – 7 Monaten.

SIC nature graft – 30 Jahre klinische Dokumentation
• �SIC nature graft ist ein rein biologisches, anorganisches Aufbaumaterial  

phykogenen Ursprungs auf einer Basis von natürlichem Calciumphosphat. Die poröse bienen-
wabenartige Struktur garantiert eine rasche Knochenneubildung und hat eine hohe Analogie 
zum menschlichen Knochen. Die absorptive Porenstruktur ermöglicht die Aufnahme von 
Flüssigkeiten wie z.B. Blut, das über eine Thrombinkoagulation für ein sehr gut formbares 

Material sorgt. Der vollständige Umbau erfolgt nach ca. 24 – 36 Monaten.

SICbio graftTM** – 25 Jahre klinische Dokumentation
• ��Ein bioresorbierbarer Knochenersatz aus mikro- und makroporösem β-Tricalciumphosphat.  

Es ist ein Knochenregenerationsmaterial und weist als phasenreines β-Tricalciumphosphat (99%) 
eine kristalline Struktur auf, die optimale biologische Eigenschaften hat. Neben seiner 100%igen 
Resorbierbarkeit ist es für jeden Behandler in allen Indikationssituationen leicht zu applizieren. 
Der vollständige Umbau ist nach ca. 6 – 24 Monaten erreicht.TRAYSBIOMATERIALIEN **Hersteller: Biovision GmbH

*Hersteller: DSM Biomedical
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Carestream CS 3600 Intraoralscanner
Intelligenteres Scannen

Schnelleres, einfacheres Scannen mit  
einem offenen System 

Ganz gleich, ob Fälle auf dem Gebiet Restaurationen, 
Orthodontie oder Implantate behandelt werden sollen,  
der CS 3600 passt sich den Anforderungen an, indem er den 
Workflow für digitale Abdrücke schnell und einfach gestaltet.
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Die Kooperation mit Carestream ermöglicht es SIC invent seinen 
Anwendern den kompletten digitalen Workflow von der 
virtuellen Planung, der geführten Chirurgie über die digitale 
Abformung bis zur CAD/CAM gefertigten provisorischen und 
finalen Versorgung anzubieten.

Partnernetzwerk: Swissmeda (SMOP), Carestream (CS 3600), 
SIC Fräsrohlinge und CAD/CAM Basen, Simeda, 3shape, 
Exocad, dental wings und andere.
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ü sorglos

ü transparente Kosten

ü �einfache Bestellung  
und Rückversand

einfach I sorglos I zeitsparend
MYC SEBOX
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Abgestimmt auf die jeweilige Indikation erhalten Sie eine sinnvolle Auswahl 
an Implantaten in verschiedenen Durchmessern und Längen, Pfosten für 
die geschlossene bzw. offene Abformung, Laboranaloge und Abutments zur  
Herstellung einer provisorischen, prothetischen Versorgung. Alle Produkte sind 
passend sortiert nach Implantatplattform.

Wenn Sie noch nicht mit dem SICvantage®
 max Implantat arbeiten,  

erhalten Sie mit der  auch leihweise ein chirurgisches Tray.
Sie entnehmen einfach die Teile, die Sie zur Lösung Ihres Falles benötigen.

Die übrigen Teile senden Sie in der Box mit den vorbereiteten  
Rücksendeunterlagen und dem Adressaufkleber zurück.
Sie erhalten dann eine Rechnung nur für die von Ihnen verbrauchten  
Materialien.

Es war noch nie so einfach eine Implantation zu planen und durchzuführen  
wie mit der . In der  erhalten Sie alle Teile, die Sie für 
den Eingriff und die provisorische, prothetische Versorgung benötigen.

Online bestel l bar!
Einfach ausprobieren &

Arbeitsabläufe optimieren!
www.sic-invent.com
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Implantattyp

Implantatdurch-
messer und  
-länge

Artikelnummer

Steril

Ablaufdatum
Herstellungsdatum

Hersteller

Verpackung und Etiketten

Implantate

1 St./pc.
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39

45
S0

00
00

0

935176

20
24

-0
1-

026239452024-01-02623945S000000

62
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45

SIC invent AG
Birmannsgasse 3
4055  Basel
Switzerland

Best before

Serial No.

Reference No.

Single Use OnlyAttend accompanying
Documents

Attend Instructions
for use

Sterile by radiation Manufactured by

Ø4.0 L13.0 mm

SICace Schraubenimplantat
SICace Screw Implant
SICace Système implantaire
SICace Sistema implantare

L1
3.

0 
m

m

2019-01-02
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e 
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LOT No.

MADE IN GERMANY

Ø
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0
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623945S000000

2024-01-02

623945

L13.0 m
m

Ø
4.0

Use by
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Kennzeichnungssymbole

Einmalgebrauch Begleitdokumente beachten

Herstellungsdatum Bei beschädigter Verpackung nicht verwenden

Steril Nicht erneut sterilisieren

Artikelnummer Trocken lagern

Gebrauchsanweisung Vor Sonnenbestrahlung schützen

Seriennummer Verschreibungspflichtig

Alle Gebrauchsanweisungen 
online verfügbar unter:  
www.sic-invent.com

Prothetik
original product

SIC invent

SIC invent AG, Birmannsgasse 3
4055 Basel, Switzerland

SIC invent

REF: 535300.01

1 Stk/Qty

0614A-210708-1C52
SIC Standardaufbau CAD/CAM Ø 3,3 mm, gerade, 
GH 0,5 mm, für Brånemark System® RP
(inkl. SIC Schraubenset für Brånemark System®)  

SIC Standard Abutment CAD/CAM Ø 3.3 mm, straight, 
GH 0.5 mm, for Brånemark System® RP
(incl. SIC Screw Set for Brånemark System®)  

02
97 Rx Only

*+ESIC9361931/$$71212003804/
16D20161030/14D20201031/Q5T*

2012-12-31

2016-08-31

REF: 936193
0614A-210708-1C52XXXX

Made in Germany

UDI

H
IB

C

www.sic-invent.com

LOT

www.sic-invent.com

REF:

0
2
9
7

1901019046LOT

1 Stk/Qty

2019-01-15
Rx Only

REF:

Made in Germany
LOT 1901019046

www.sic-invent.com

*+ESIC9361651/$$71901019046%*

 AOCLHNHNDLDIFOFPDMHK 
 AGEBBMPCOKFNHKEHLGAK 
 AFEHFPJNGAHOABJIGDCK 
 AIFBJJBPHIFGMDFIKBJK 
 AGIOKIOMCKAIIOCAACMK 

936165

936165

SIC Standardaufbau Ø 4,2 mm, anterior, gerade, GH 
1,0 mm (inkl. SIC Halteschraube-Standard)

SIC Standard Abutment Ø 4.2 mm, anterior, straight, 
GH 1.0 mm (incl. SIC Standard Fixation Screw)

original product
SIC invent

SIC invent AG, Birmannsgasse 3
4055 Basel, Switzerland

SIC invent

REF: 535300.01

1 Stk/Qty

0614A-210708-1C52
SIC Standardaufbau CAD/CAM Ø 3,3 mm, gerade, 
GH 0,5 mm, für Brånemark System® RP
(inkl. SIC Schraubenset für Brånemark System®)  

SIC Standard Abutment CAD/CAM Ø 3.3 mm, straight, 
GH 0.5 mm, for Brånemark System® RP
(incl. SIC Screw Set for Brånemark System®)  

02
97 Rx Only

*+ESIC9361931/$$71212003804/
16D20161030/14D20201031/Q5T*

2012-12-31

2016-08-31

REF: 936193
0614A-210708-1C52XXXX

Made in Germany

UDI

H
IB

C

www.sic-invent.com

LOT

www.sic-invent.com

SIC invent AG, Birmannsgasse 3
4055 Basel, Switzerland

www.sic-invent.com
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Publikationen und Studien
A posteriori registration and  
subtraction of panoramic
compared with intraoral radiography
Thomas M. Deserno, MSc, PhD,a Janaki Raman Rangarajan, MSc,a 
Jens Hoffmann, BSc,a Urs Brägger, PhD,b Regina Mericske-Stern, 
PhD,c and Norbert Enkling, PhD,c Aachen, Germany; and Berne, 
Switzerland
AACHEN UNIVERSITY OF TECHNOLOGY AND UNIVERSITY OF 
BERNE SCHOOL OF DENTAL MEDICINE

Effect of platform switching on
peri-implant bone levels: a randomized
clinical trial
Norbert Enkling, Victoria Klimberg, Regina Mericske-Stern, Depart-
ment of Prosthodontics, University of Berne, Berne, Switzerland
Peter Jo¨hren, Department of Oral Surgery, University of
Witten/Herdecke, Witten, Germany Stefan Bayer, Department of  
Prosthetic Dentistry, Propaedeutics and Material Science, University 
of Bonn, Bonn, Germany Sören Jepsen, Department of Periodontolo-
gy, Operative and Preventive Dentistry, University of Bonn, Bonn,
Germany

Open or submerged healing of
implants with platform switching:
a randomized, controlled
clinical trial
Enkling N, Jöhren P, Klimberg T, Mericske-Stern R, Jervøe-Storm 
P-M, Bayer S, Gülden N, Jepsen S. Open or submerged healing of 
implants with platform switching: a randomized, controlled clinical 
trial. J Clin Periodontol 2011; 38: 374–384.
doi: 10.1111/j.1600-051X.2010.01683.x

Space requirement of a prefabricated
bar on two interforaminal implants: a
prospective clinical study
Dominic Albrecht, Ami Ramierez, Urs Kremer,
Joannis Katsoulis, Regina Mericske-Stern, Norbert
Enkling, Department of Prosthodontics, University
of Berne, Berne, Switzerland
Norbert Enkling, Department of Prosthodontics,
Preclinical Education and Dental Materials Science,
University of Bonn, Bonn, Germany

Retention force of plastic clips on
implant bars: a randomized controlled trial
Stefan Bayer, Norbert Enkling, Department of Prosthodontics,  
Preclinical Education and Dental Materials Science, University of 
Bonn, Germany Nathalie Komor, Annina Kramer, Dominic Albrecht, 
Regina Mericske-Stern, Norbert Enkling, Department of  
Prosthodontics, University of Berne, Switzerland

sured with a periodontal probe and were 0.3 mm, 0.6
mm, 1.0 mm, 1.5 mm, 2.0 mm, and 2.5 mm (Fig. 2).

Process of repositioning
For the intraoral images, the mandible was placed in

silicone (Optosil Comfort Putty; Heraeus-Kulzer, Wehr-
heim, Germany), into which a CCD chip sensor was
placed parallel to the implants. This setup for intraoral
imaging was used in every test run without changing
the position of the CCD chip sensor. For the panoramic
images, a special metal holder with 3 silicone pads was
used. The pig mandible was placed in and removed
from this holder (Fig.1). The silicon pads were de-
signed to prevent the mandible from falling out of the
imaging device and to allow �15° transversal and �5°
sagittal freedom in positioning of the mandible. For
each panoramic image, the mandible was removed
from the holder and the holder was removed from the
panoramic machine. A ruler was used to position the
mandible at approximately the same vertical position in
the panoramic machine for all exposures. Two dentists
alternated in positioning the mandible in the machine.

Image acquisition
For each test run, two panoramic images and one

intra-oral image were obtained. Altogether, 21 images
were obtained: (base � 6 incremental removals) � (1

panoramic � 2 intraoral images). The digital x-ray
equipment for intraoral imaging was a CCD chip sensor
with a pixel size of 38 �m (ser. no. 174168; Planmeca
Dix, Helsinki, Finland), used with an x-ray tube for
intraoral radiography (Prostyle Intra; Planmeca, Hel-
sinki, Finland). For the panoramic images, the CCD
chip sensor had a pixel size of 132 �m (Promax RPX
232574; Planmeca). The adjustments for panoramic
and intraoral imaging were 58 kV, 8 mA, 16 s and 63
kV, 8 mA, 0.20 s, respectively.

Image preprocessing
Each image was evaluated with Dimaxis Software

3.1 (Planmeca) and stored in lossless tagged image file
format (TIFF). The images were transfered to a Linux-
operated workstation. Image preprocessing was per-
formed using ImageMagick 6.3.6 (ImageMagick Stu-
dio, Landenberg, PA), a free software suite that can be
used to create, edit, and compose bitmap images.

The panoramic images were 2,424 � 1,032 pixels.
From each of these, we extracted a region of interest
(ROI) of 240 � 220 pixels (Fig. 3). The intraoral
images were 924 � 528 pixels. We reduced the size of
these by a factor of 2 and cropped them to 458 � 253
pixels.

Image registration
We applied automatic a posteriori registration with

the National Library of Medicine’s Insight Segmenta-
tion and Registration Toolkit (ITK; Kitware, Clifton
Park, NY). ITK provides a library of C�� modules,
which can be variously combined to compile distinct
image processing applications. The ITK registration
framework consists of 4 components (transform, inter-
polator, metric, and optimizer; Fig. 413). Following are
brief descriptions of these.

Transform. The most important design decision for
computer-based registration is the choice of the appro-
priate transform. With fixed-source object geometry,
plain x-ray imaging results in rigid (rotation and trans-
lation) and perspective transforms for parallel and cone
beam, respectively.14 Image formation in panoramic
imaging is, however, far more complex, and a closed-
form deconvolution model is not known. Because the
data results from line-by-line exposure, we chose the
affine transform to model rotation, translation, scaling,
and shear strain, and to prevent local elastic deforma-
tion, because such deformation might obscure the effect
to be measured.14

Interpolator. In general, geometric transforms, ex-
cept, integer shifts in the x or y direction, can not be
performed on a discrete grid. An interpolator virtually
computes the continuous image and resamples it on an
appropriate transformed grid. Well known simple and

Fig. 1. Fresh pig mandible with 3 implants is positioned in
the panoramic imaging unit.
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step of platform switching (Canullo et al. 2010).

This is in agreement with the results of Hürzeler

et al. (2007) and Vela-Nebot et al. (2006), who

reported that by circular steps of 0.45 and

0.5mm, respectively, the implants with platform

switching exhibited 1.8mm less bone loss than

the implants without platform switching within

12 and 6 months, respectively, after implant

operation. Also, Capiello et al. (2008) studied

131 implants in 45 patients and found a bone-

protective effect of 0.72mm that was larger in

size than the circular step of 0.4mm. In contrast

to these results, Vigolo et al. (2009) found a

significantly different bone resorption pattern in

a clinical study with 182 implants in 144 pa-

tients with a 60-month follow-up after crown

mounting, with platform-switching implants

showing 0.3mm less crestal bone loss than im-

plants with matching abutments; however, the

circular step was 0.45mm and, therefore, larger

than the difference in bone remodeling. Also,

Trammel et al. (2009) reported a statistically

significant bone-protective effect of platform

switching of 0.2mm, which was smaller than

the circular step, for 25 implants in 10 patients

after a 24-month follow-up. Crespi and collea-

gues, however, did not find any differences in

crestal bone loss when comparing platform

switching and nonplatform switching. They

used different implant systems and performed

immediate implant placement and immediate

loading (Crespi et al. 2009). This was in agree-

ment with two animal studies that did not show

significantly different bone resorption patterns at

implants with platform switching compared with

implants and matching abutments (Weng et al.

2008; Becker et al. 2009). To date, data from

RCTs comparing marginal bone-level alterations

on two adjacent implants restored with and with-

out platform switching, exhibiting an identical

diameter (4mm) and the same design character-

istics, have been missing.

Therefore, it was the aim of this randomized

trial to test the hypothesis that platform switch-

ing would significantly reduce peri-implant bone

loss during the first year after implant placement.

Material and methods

Experimental design

A prospective, single-blind, controlled clinical

trial was designed. Twenty-five patients ran-

domly received two implants in the posterior

mandible, which were restored with (test) or

without (control) platform switching after a sub-

merged healing phase of 3 months. Patients were

examined and data were collected at five time

points, with the time of surgery as the baseline.

Standardized radiographs and microbiological

samples of the implants’ internal spaces were

obtained at each time point, except month 8.

Subjects

Twenty-five patients (10 females, 15 males, age

51 � 10.5 years) were recruited at the Dental

Clinic Bochum/University of Witten-Herdecke,

Germany, for the study. Prerequisites for inclu-

sion in the study were good general health and

absence of infectious disease, diabetes, and osteo-

pathy. Other requirements included no active

periodontitis, no drugs influencing bone metabo-

lism, no lactating or pregnant women, an eden-

tulous gap in the posterior mandible for the

placement of two implants, sufficient bone

height above the alveolar nerve, bone width for

the placement of implants 9.5mm in length and

4mm in diameter, 4mm of keratinized mucosa

in the prospective implant position in the bucco-

lingual direction, and a medium or a thick soft-

tissue biotype.

The patients were informed in detail about the

possible risks and benefits, and all signed an

informed consent. The study was performed in

compliance with Good Clinical Practice and the

Declaration of Helsinki last revised Edinburgh

2000; the study protocol was reviewed and ap-

proved by the Clinical Trials Committee of the

University of Witten/Herdecke, Witten, Ger-

many.

Implants

The implant system used in the present study

was the SIC Ace
s

implant (SIC-Invent, Basel,

Switzerland). It has an internal hex connection

with an interlocking clearance fit (Zipprich et al.

2007) and a medium-rough sand-blasted, acid-

etched surface. All implants used in the study

had a length of 9.5mm and a diameter of 4mm.

The standard SIC Ace
s

implants are designed for

platform switching, with a 451 beveled platform

switching shoulder, resulting in a circular step of

0.35mm (Fig. 1a). The corresponding abutment

has a diameter of 3.3mm. The control implant

wasmanufacturedwithout the bevel, but with an

identical internal configuration for abutment

connection. The abutment with a 4mm dia-

meter could be used (Fig. 1b).

Radiographic examination and evaluation

The radiographic assessments were based on four

standardized panoramic images taken immedi-

ately after implant surgery (baseline), immedi-

ately before reentry (3 months post-op),

immediately after crown insertion (4 months

post-op), and at the second recall (12 months

post-op). For standardization, the patients’ mand-

ibles were fixated by a customized bite splint,

and the panorex unit was readjusted individually

to the respective patient position. The digital

orthopantomographs were obtained with the

Fig. 1. (a) Study results after 1 year: bone-level alterations at the implant with platform switching (Test). (b) Study results after

1 year: bone-level alterations at the implant without platform switching (Control). The red area demonstrates the bone-level

alteration since baseline (implant insertion operation); measured distances from reference points: IBL, vertical bone level at the

implant; reference point: micro-gap HVD, horizontal aspect of the vertical bony defect at the implant; reference point: implant

surface GBL, general horizontal bone level; reference point: micro-gap.
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Open or submerged healing of
implants with platform switching:
a randomized, controlled
clinical trial

Enkling N, Jöhren P, Klimberg T, Mericske-Stern R, Jervøe-Storm P-M, Bayer S,
Gülden N, Jepsen S. Open or submerged healing of implants with platform switching:
a randomized, controlled clinical trial. J Clin Periodontol 2011; 38: 374–384.
doi: 10.1111/j.1600-051X.2010.01683.x

Abstract
Aim: The temporal pattern of bone-level alterations in conventionally restored
implants is dependent upon healing mode (open or submerged). This study examined
the influence of healing on marginal bone levels at implants with a medium–rough
surface including the implant collar and a clearance-fit implant–abutment connection
restored according to a platform-switching concept.

Material and Methods: Two implants were placed in the posterior mandible of 21
test subjects, randomly assigned to open (OH) or submerged (SH) healing.
Standardized radiographs were obtained after implant surgery, before re-entry, after
crown mounting, 1 and 2 years after implant surgery, and evaluated for implant–bone-
level alterations (DIBL). Bacterial samples of the implants’ inner cavities were
analysed by cultivation. Statistics: Brunner–Langer Model, equivalence testings by
Wilcoxon’s (equivalence range � 0.4mm).

Results: After 2 years, DIBL were � 0.47 � 0.46mm (OH) and � 0.54 � 0.38mm
(SH). At the 1-year follow-up, all implants were contaminated with bacteria. DIBL
(po0.001) and the amount of bacterial contamination (po0.001) significantly
depended on time, but not on healing mode. DIBL of OH and SH were equivalent at all
time points (all p40.044).

Conclusions: Platform-switched implants showed very limited peri-implant bone-
level alterations. The healing-mode neither affected the total amount nor the temporal
patterns of DIBL. Thus, the results for the tested implants with a non-rigid implant–
abutment connection were similar to results reported previously for implants with a
rigid implant–abutment connection.

Key words: bacterial contamination; bone-
level alteration; bone loss; cultivation; healing
mode; implant’s inner cavity; non-rigid
connection; open healing; platform switching;
submerged healing

Accepted for publication 23 November 2010

In the first year after implant insertion, a
physiological peri-implant bone-level
alteration of 0.5–2mm is expected. In
the subsequent years, the rate of bone

loss slows to about 0–0.2mm per year
(Albrektsson et al. 1986, Roos et al.
1997, Manz 2000, Cardaropoli et al.
2006). After 1 year, the same extent of
marginal bone-level alteration at two-
piece implants has been demonstrated
regardless of healing mode (open or
submerged). However, the temporal pat-
tern of bone resorption differed; the
open-healing procedure provoked im-
mediate bone resorption, whereas under

submerged healing conditions, bone
resorption was limited before the re-
opening operation and accelerated after-
wards (Hermann et al. 1997, Fiorellini
et al. 1999, Broggini et al. 2003). One
possible reason for this crestal bone loss
with two-piece implant systems is bac-
terial colonization of the micro-gap
between the implant and abutment
(Van Winkelhoff et al. 2000), which
is related to the abutment-associated
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Søren Jepsen8

1Department of Prosthodontics, University of

Berne, Berne, Switzerland; 2Department of

Oral Surgery, University of Witten/Herdecke,

Witten/Herdecke, Germany; 3Department of

Prosthodontics, University of Berne, Berne,

Switzerland; 4Department of Prosthodontics,

University of Berne, Berne, Switzerland;
5Department of Periodontology, Operative

and Preventive Dentistry, University of Bonn,

Bonn, Germany; 6Department of Prosthetic

Dentistry, Propaedeutics and Material

Science, University of Bonn, Bonn, Germany;
7Department of Orthodontics, Saarland

University, Homburg/Saar, Germany;
8Department of Periodontology, Operative

and Preventive Dentistry, University of Bonn,

Bonn, Germany

Conflict of interest and source of
funding statement:

The authors declare that they have no
conflict of interest. The study was sup-
ported by the Schilli Implantology Circle
and SICinvent AG, Basel, CH.

J Clin Periodontol 2011; 38: 374–384 doi: 10.1111/j.1600-051X.2010.01683.x

374 r 2011 John Wiley & Sons A/S

et al. 2010). Various bar designs (round, egg

shaped, and parallel walled) and materials

(gold, titanium, Cr/Co, and zirconia), along

with different types of technical processings

(casting, welding, soldering, and CAD/CAM)

are currently available on the market. Fur-

ther, different designs and materials are avail-

able for female parts (casted, electroformed,

soldered; gold, titanium or plastic inserts).

This diversity results in different clinical

parameters, such as denture retention forces,

rigidness, need for maintenance, required ver-

tical space or patient satisfaction. Thus, com-

paring clinical studies on implant-retained

overdentures is difficult. Each attachment

system has its own individual technical pecu-

liarities (Gotfredsen & Holm 2000; Buttel

et al. 2009).

Vertical height is an important issue. The

patrix and matrix must be hidden under the

denture. Male parts of bars require a vertical

height between 1.8 mm (Hader round bar)

and 7.5 mm (Nobel Procera free-form milled

bar with additional attachment system),

whereas single-anchor attachments require

between 1.7 mm (Baer matrix) and 6 mm

(MDI cone attachment). Male and female

parts combined need approximately 6 mm for

ball attachments and 2.9 to 3.9 mm for stud-

type (Locators�) vertically (Buttel et al. 2009).

However, besides the vertical dimension, the

horizontal dimension of the attachment sys-

tem must also be considered. As described in

a clinical case report, for stud-type (Loca-

tors�), dimensions of 4.7 mm vertically and

5.0 mm horizontally should be obtained (Lee

& Agar 2006). However, for bars, more space

is needed vertically and horizontally,

between at least 5 to 7 mm for the patrix and

matrix only, which does not take into

account the need for the vertical height of

the framework and the artificial teeth. Misch

defined the minimal vertical height for a bar

as between 12 and 14 mm from the implant

shoulder to the incisal edge of the artificial

teeth (Misch 1998). This height consists of 2–

3 mm of soft tissue, a distance of 2 mm

between tissue and bar, 4.5 mm for the patrix

vertically, 2 mm for the matrix and the

acrylic denture and 3 mm for the artificial

teeth. Without a metal reinforcement, the

thickness of the acrylic resin above the

female part must be more than 2 mm to

ensure sufficient fracture resistance (Choi

et al. 2012). However, limitations for these

dimensional requirements include the den-

ture’s anatomy, the bar dimension in relation

to the soft tissue and the extension of the bar

in relation to the shape of the alveolar ridge.

If sufficient dentures are converted into

implant overdentures, careful backwards

planning is a prerequisite to determine the

correct implant position and the choice of

the optimal attachment system. In addition

to deciding which attachment is favorable,

the achieved loading protocol must be con-

sidered. For immediate loading, implant

splinting seems to promote their survival

(Kronstrom et al. 2010; Stoker & Wismeijer

2011). However, for immediate loading, sin-

gle attachments show some advantages in

handling for the dentist compared with con-

ventional bars: single attachments can be

screwed onto the implants before the flap is

sutured. Therefore, there is visual control if

any soft tissue is stuck between the implant

and abutment. Conversely, conventional bars

are processed in the dental laboratory. Nor-

mally, these bars are screwed onto the

implants when the surgical procedure is

already finished, the wound is closed, and

the postoperative swelling has already

started. With the indirect procedure, impres-

sion taking is inevitable. This impression is

always performed under impaired conditions

due to wound bleeding, which can lead into

inaccuracies of the master cast that may

impair the passive fit of the final bar. Addi-

tionally, the impression material can poten-

tially compromise the wound-healing

process. Compromised wound healing may

negatively influence the implant success rate,

as it has been reported in the literature (Ol-

son et al. 2000; Moy et al. 2005). Bar process-

ing in the dental laboratory is time-

consuming. Specifically, CAM milling of a

bar often requires between 5 to 7 days to

complete. However, for immediate loading,

the time between implant insertion and load-

ing is limited. If a time span of 48 h is

achieved (Attard & Zarb 2005), only soldering

and welding procedures are possible.

The stress-free implant (SFI) bar (C+M,

Biel, CH) is an attachment system that com-

bines the advantages of single attachments

and bars. The SFI bar is a round-shaped bar

that consists of prefabricated parts (Bayer

et al. 2008; Kim et al. 2011; Ha et al. 2012).

This bar system can be processed chair side

and directly mounted within the surgical

appointment. The required minimum inter-

implant distance is 8 mm; the maximum dis-

tance is 26 mm. The maximum divergence of

the implant axis that can be tolerated by the

system is 15° (Bayer et al. 2008, 2009). Thus,

all parts can be processed chair side, and no

impression taking is necessary, which speeds

the workflow. Additionally, the wound swell-

ing is more guided, as the denture can be

inserted directly after surgery. Although

some case reports and first results from clini-

cal trials are promising (Bayer et al. 2012,

Enkling et al. 2010; Ha et al. 2012; Kim et al.

2011), there are still various clinical and

technical issues to be questioned. A positive

feature of the SFI bar is the minimal need for

vertical space. Disadvantages include that

the patrix is always the straight connection

between the implants and that the patrix

cannot follow the curvature of the alveolar

ridge (Fig. 1). These factors may lead to a

more pronounced lingual expansion of the

housing denture. Such an alteration of the

lingual dimension leads to a smaller available

space for the tongue, which may irritate the

patient.

The aim of the study was to measure the

lingual alteration of existing lower dentures

after the integration of a two implant-sup-

ported SFI bar. Secondly, clinical parameters

were analyzed regarding their influence on

the change of the denture outline, namely

the size of the denture at baseline, the sagit-

tal distance between the bar and alveolar

ridge, the shape of the jaw (U or V), the cres-

tal bone reduction during implant surgery

and the patient’s gender and age. Subse-

quently, the long-term impact of this dimen-

sional change on patient satisfaction and

function, including chewing and speaking,

was analyzed 6 months after loading.

Fig. 1. Occlusal view of an stress-free implant bar at 6 months after implant insertion. The bar patrix is a straight

connection between the implants. It does not follow the curvature of the alveolar ridge.
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implants mostly provide sufficient denture

retention (Batenburg et al. 1998a; Heydenrijk

et al. 1998; Mericske-Stern 1990; Naert et al.

1991) meaning that more implants do not

lead to higher patient satisfaction (Batenburg

et al. 1998b; Timmerman et al. 2004; Zitz-

mann & Marinello 2006). On the other hand,

very high retention forces lead to increased

load on implants when removing the den-

ture. Thus, there is a conflict between high

retention force vs. peri-implant stress (Ochiai

et al. 2004; Williams et al. 2007).

The recent literature exhibits a high level

of comfort and a good long-term stability

with two interforaminal implants connected

by bars (Oetterli et al. 2001; Romeo et al.

2002; Timmerman et al. 2004; Quirynen

et al. 2005; Schwartz-Arad et al. 2005; Sto-

ker et al. 2007; Vercruyssen et al. 2010;

Ueda et al. 2011). However, in the course of

time the wear of the bar clip assembly has

a negative effect on retention forces (Stark

& Schrenker 1998; Hagner et al. 2006). In a

clinical study, for egg-shaped bars, the

retention force initially reached about 17N

and decreased after 3–5 years of usage to

about 12–14N (Naert et al. 1997, 1999) and

after 10 years to 10N (Naert et al. 2004).

This results in an increase in prosthetic

maintenance service like tightening or

changes of clips (Hemmings et al. 1994; Ber-

gendal & Engquist 1998; Zitzmann & Mari-

nello 2002; Timmerman et al. 2004).

Various in vitro studies tested the retention

of attachment systems. But such results

cannot be directly transferred to the clinical

situation and in vivo measurements are

needed. In vitro studies of the retention

forces of bars led to controversial results

with a decrease in retentive force values

(Walton & Ruse 1995) in contrast to an

increase (Botega et al. 2004; Pigozzo et al.

2009). Some in vitro tests revealed less

changes of retention force with plastic than

with metal matrices (Wichmann & Kuntze

1999; Bayer et al. 2007; Fromentin et al.

2010); therefore, the plastic clips become

more popular. While some wear of the plas-

tic matrices occurs in vitro, clinically, wear

of the metal patrices, that is, the bars or

ball anchors is also observed. This wear

may be caused by patient-related factors

like quality and quantity of saliva or forma-

tion of calculus at the bar clip assembly

(Versteegh et al. 1995; Boerrigter 1996; Hey-

denrijk et al. 1998; Goodacre et al. 2003;

Zussman et al. 2007; Bayer et al. 2010).

Materials used for attachments system

should resist wear to provide constant

retention forces in the course of time.

The poly-ether-ether-ketone (PEEK) mate-

rial is well known in the application of

orthopedic implants and shows high resis-

tance to wear under high load (Joyce et al.

2006; Pace et al. 2008; Scholes et al. 2008;

Scholes & Unsworth 2009). Thus, this mate-

rial should be tested when used as retentive

clip matrices in comparison with the stan-

dard clip material poly-oxy-methylene

(POM).

The aim of this clinical study was to com-

pare the retention force of conventional plas-

tic bar clips fabricated from POM material

with those fabricated by PEEK material dur-

ing a time period of 6 months. Furthermore,

the subjective perception of the denture

retention was assessed by the patients and

dentist at each defined point in time.

Material and methods

Patients, implants and prostheses

According to the sample size calculation, a

total of 30 subjects (15 women aged

64.7 ± 11.8 years; 15 men aged 65.8 ±

11.8 years) were included in this prospective,

single-blinded, controlled clinical trial. The

patients were informed in detail about possi-

ble risks and benefits, and all signed an

informed consent. The study was performed

in compliance with Good Clinical Practice

and the Declaration of Helsinki, last revised

in 2008; the study protocol was reviewed and

approved by the Scientific Ethics Committee

of the University of Bern, Bern, Switzerland

(Kantonale Ethikkommission Bern, KEK).

The patients were completely edentulous

for at least 6 months and had received new,

well-fitting complete dentures in both jaws.

During a 12-month period, two interforami-

nal implants (SIC-Ace implants, SIC invents,

Basel, Switzerland) were installed in all

patients. A round-shaped titanium bar (SFI-

Bar, Cendres+Métaux, Biel, Switzerland) was

completed directly by a chairside technique

and mounted in the mouth of the patients

(Fig. 1; Bayer et al. 2008, 2009c). In the con-

text of the present trial, the inter-implant

distance had to be at least 20 mm to provide

a bar length able to carry four prefabricated

bar clips. Altogether four clips were mounted

into each bar housing, two made of POM

material and two of the new PEEK material.

A colored code indicated the retention forces

of the clips, that is, low, medium and high

(female parts “Comfort,” Cendres+Métaux,

Biel, Switzerland). For both clip materials the

retention force low (yellow code) was

selected. After the bar construction, the

matrices were directly fixed into the denture

by acrylic resin (Palapress; Fa. Heraeus-Kul-

zer, Hanau, Germany). The clips were posi-

tioned in duads. The location of the clips

was chosen randomly by their material,

either at the left or right side by using a com-

puter-generated list. Thus, every SFI-Bar had

a POM side and a PEEK side.

The intraoral measurements were per-

formed directly after mounting of the SFI-Bar

system (baseline), and after 1, 3 and

6 months of clinical function.

Measuring stylus for the in vitro and in vivo
measurements

The retention force was measured using a

device specifically designed for this purpose.

The measuring device comprised a measuring

stylus with a strain gauge (Figs 2 and 3) and

the measurements were processed in a PC

using an analog–digital converter card. The

resolution of the system was 0.01N. The

retention forces were recorded and analyzed

with Dasylab® 7.0 (National Instruments,

Austin, TX, USA). A validation of the mea-

suring stylus was performed previously. The

mechanical test showed a linear correlation

of the applied forces and the signal of the

strain gauge amplifier (Fig. 4). The measure-

ment error caused by an angular misalign-

ment of force application is shown in Fig. 5.

Combined with a range of misalignment

determined to be of 5–7° the error can be cal-

culated to be less than 0.75%.

Measurement procedure

In the course of time changes in retention

forces of attachment systems are caused by

wear of the matrices and/or patrices. At each

point in time, the measurements were per-

formed separately for the patrices (bar) and

the matrices (clip).

The retention forces at the bars were mea-

sured intraorally using a prototype gold

Fig. 1. The round bar system above and the denture

base showing a titanium housing equipped with reten-

tion clips of poly-oxy-methylene and poly-ether-ether-

ketone.
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Influence of Platform Switching on 
Bone-level Alterations: A Three-year 
Randomized Clinical Trial

ClINICAl TRIAlS

Abstract: The concept of platform 
switching has been introduced to 
implant dentistry based on clinical 
observations of reduced peri-implant 
crestal bone loss. However, published 
data are controversial, and most stud-
ies are limited to 12 months. The aim 
of the present randomized clinical trial 
was to test the hypothesis that platform 
switching has a positive impact on 
crestal bone-level changes after 3 years. 
Two implants with a diameter of 4 mm 
were inserted crestally in the posterior 
mandible of 25 patients. The intraindi-
vidual allocation of platform switching 
(3.3-mm platform) and the standard 
implant (4-mm platform) was rand-
omized. After 3 months of submerged 
healing, single-tooth crowns were 
cemented. Patients were followed up at 
short intervals for monitoring of heal-
ing and oral hygiene. Statistical anal-
ysis for the influence of time and plat-
form type on bone levels employed the 
Brunner-Langer model. At 3 years, the 
mean radiographic peri-implant bone 
loss was 0.69 ± 0.43 mm (platform  
switching) and 0.74 ± 0.57 mm 
(standard platform). The mean 
intraindividual difference was 0.05 
± 0.58 mm (95% confidence interval: 
–0.19, 0.29). Crestal bone-level altera-
tion depended on time (p < .001) but 

not on platform type (p = .363). The 
present randomized clinical trial could 
not confirm the hypothesis of a reduced 
peri-implant crestal bone loss, when 
implants had been restored accord-
ing to the concept of platform switching 
(ClinicalTrials.gov NCT01917305).

Key Words: dental implant-abutment 
connection, dental implant-abutment 
designs, dental implant-abutment inter-
face, dental implant, single-tooth dental 
implant, alveolar bone loss.

Introduction

After implant surgery, peri-implant 
crestal bone–level alterations occur 
(Astrand et al., 2004; Laurell and 
Lundgren, 2011). A possible cause of this 
phenomenon is the bacterial colonization 
of the microgap between implant and 
abutment if its location is close to the 
bone. Subsequently, the emerging 
abutment-associated inflammatory cell 
infiltrate can provoke bone resorption 
(Ericsson et al., 1995).

Platform switching is a prosthetic con-
cept to use an abutment with a smaller 
diameter than the diameter of the 
implant shoulder so that the micro-
gap is located more distant to the first 

bone-implant contact. This configura-
tion results in a circular horizontal step, 
which may enable a horizontal exten-
sion of the biological width. Compared 
with the conventional restorative proce-
dure using an identical-sized implant and 
suprastructure diameter (standard plat-
form), platform switching is suggested 
to prevent or reduce crestal bone loss 
(Lazzara and Porter, 2006; Vela-Nebot  
et al., 2006; Canullo and Rasperini, 2007; 
Cappiello et al., 2008; Trammell et al., 
2009; Vigolo and Givani, 2009; Canullo  
et al., 2010; Fickl et al., 2010). Even 
though other clinical studies failed to 
demonstrate a significant difference 
(Crespi et al., 2009; Kielbassa et al., 2009; 
Enkling et al., 2011), a systematic review 
and meta-analysis (Atieh et al., 2010) 
concluded that platform switching may 
preserve interimplant bone height and 
that the degree of marginal bone resorp-
tion is inversely related to the extent of 
the implant-abutment mismatch. Further 
long-term, well-conducted random-
ized controlled studies would be needed 
to confirm the validity of this concept 
(Atieh et al., 2010). Indeed, most pub-
lished studies have only twelve-month 
follow-ups, and there is still a paucity of 
three-year data from randomized clinical 
trials (Lang and Jepsen, 2009). Therefore, 
it was the aim of this randomized clinical  
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Vinylsiloxanether: A New Impression Material.
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ABSTRACT

Aim: The performance of three elastomeric materials for the open monophase implant impressions technique was tested
under the following clinical conditions: polyether (IM) and vinylsiloxanether without (ID) and with additional simulta-
neous splinting of the implant impression copings with a higher shore hardness A-silicone (IDF).

Materials and Methods: The three test groups, IM, ID, and IDF, were randomly allocated 10 test subjects with three to five
implants each. The impressions were analyzed regarding the subjective clinical assessments with 11-point rating scales by
the dentist, the patient, and the dental technician, as well as to the comparison of these assessments with the objectified
clinical fit of the manufactured crowns based on standard clinical evaluation criteria. The three groups were statistically
analyzed on the basis of the hypothesis of non-inferiority of ID versus IM and IDF versus IM (alpha < 0.05).

Results: The results of the study showed the objective clinical fit of the dental prostheses made using ID being comparable
to the results obtained with IM. Compared with ID and IM, the precision of fit attained with IDF was reduced, although
the subjective dentist assessments of IDF were in parts significantly better than those of IM and ID (p = .015). A statistically
significant superiority of ID in comparison with IM could be determined with regard to the subjective ratings of the taste
by the test subject (p < .01), of the handling (p < .001) and of the precision details of impression (p = .012) by the dentist,
and of removing the plaster model from the mold by the dental technician (p = .017).

Conclusions: The overall results of the vinylsiloxanether material in terms of the patients’, dentists’, and dental technicians’
assessments proved to be equivalent or superior to those of the polyether material. The IDF technique cannot be recom-
mended for this application.

KEY WORDS: implant impressions, polyether, randomized clinical study, splinting of implant copings, vinylsiloxanether

INTRODUCTION

The materials available on the market to date are not

perfectly appropriate for the creation of identical repli-

cas of the actual oral scenario in model form.1,2 Dental

prostheses that fit the master model perfectly do not

always allow for tension-free integration into the

patient’s mouth. Intraoral impressions, which are used

in the production of dental prostheses on implants, have

to meet highly exacting standards in terms of their pre-

cision. Potential transfer errors as a result of discrepan-

cies between the oral and model situation may prevent

the materialization of a passive fit between the implants

and supra-construction that leads to the presence of

permanent forces that adversely affect the interface

between implant and bone. The long-term effects of

such situations cannot be assessed at this time.3–5

The suggested materials for implant impressions

include A-silicones, C-silicones, polyether materials,

polysulfide materials, hydrocolloids, and impression

plaster.6–13 Depending on the implant system used, the

implant impressions can be created using the open or
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Abstract

Objective: The cost-effectiveness of cast nonprecious frameworks has increased their prevalence in

cemented implant crowns. The purpose of this study was to assess the effect of the design and

height of the retentive component of a standard titanium implant abutment on the fit, possible

horizontal rotation and retention forces of cast nonprecious alloy crowns prior to cementation.

Materials and Methods: Two abutment designs were examined: Type A with a 6° taper and 8

antirotation planes (Straumann Tissue-Level RN) and Type B with a 7.5° taper and 1 antirotation

plane (SICace implant). Both types were analyzed using 60 crowns: 20 with a full abutment height

(6 mm), 20 with a medium abutment height (4 mm), and 20 with a minimal (2.5 mm) abutment

height. The marginal and internal fit and the degree of possible rotation were evaluated by using

polyvinylsiloxane impressions under a light microscope (magnification of 950). To measure the

retention force, a custom force-measuring device was employed. Statistical analysis: one-sided

Wilcoxon rank-sum tests with Bonferroni–Holm corrections, Fisher′s exact tests, and Spearman’s

rank correlation coefficient.

Results: Type A exhibited increased marginal gaps (primary end-point: 55 � 20 lm vs.

138 � 59 lm, P < 0.001) but less rotation (P < 0.001) than Type B. The internal fit was also better

for Type A than for Type B (P < 0.001). The retention force of Type A (2.49 � 3.2 N) was higher

(P = 0.019) than that of Type B (1.27 � 0.84 N). Reduction in abutment height did not affect the

variables observed.

Conclusion: Less-tapered abutments with more antirotation planes provide an increase in the

retention force, which confines the horizontal rotation but widens the marginal gaps of the

crowns. Thus, casting of nonprecious crowns with Type A abutments may result in clinically

unfavorable marginal gaps.

Implant-supported single crowns can be

retained using a screw or cement. The

cement technique requires a loose fit

between the abutment and the crown to pro-

vide sufficient space for the cement, which

results in a less precise fit as well as less pre-

dictable intraoral positioning of the retain-

ment in comparison with screw-retained

implant crowns. Keith et al. (1999) quantified

the marginal discrepancy of the implant-to-

prosthetic crown interface in cement-retained

and screw-retained crowns for Straumann

soft-tissue level implants and found a statis-

tically significant difference in the marginal

fit of the screw-retained and cement-retained

implant-supported crowns before and after

cementation. The mean marginal fit of the

screw-retained crowns was 8.5 � 5.7 lm and

that of crowns before cementation was

54.4 � 18.1 lm. After cementation, the mar-

ginal misfit increased in the presence of

glass-ionomer (57.4 � 20.2 lm) and zinc

phosphate cement (67.4 � 15.9 lm). The

crowns in this in vitro study were cast with

precious alloys. Excellent results for the mar-

ginal gaps of the crowns cast with precious

alloys in Straumann soft-tissue level

implants were demonstrated by Tosches and

co-workers: Screw-retained crowns exhibited

mean gaps of 15.4 � 13.2 lm (occlusal screw)

and 10.4 � 9.3 lm (transversal screw), which

were similar to that of cemented crowns

(glass-ionomer), which displayed a mean gap

of 21.2 � 23.1 lm and 11.0 � 12.1 lm
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Restoring a single-tooth space
Dr Hermann Derks and Wilfried Lesaar, Emmerich/Germany

Oral Presentation EAO 2013 Abstract:  
Immediate loading of interforaminal implants 
using a chairside fabricated bar: 3 years results.
Enkling Norbert, Albrecht Dominic, Bayer Stefan, Mericske-Stern 
Regina, Stark Helmut

A 29-year-old male patient was referred to our office
for restoration of the missing tooth 16. The patient’s
medical and dental history was normal. The third
molars were absent; several teeth have been restored
with adequate fillings. The occlusion was stable and
normal. The periodontal tissues were free of inflam-
mation. Tooth 16 had been extracted several years
previously. A perforation of the maxillary sinus had
been closed with a buccal advancement flap accord-
ing to Rehrmann. Because the oral mucosa had been
extensively mobilized at the time, the alveolar ridge
at the site was covered with mobile mucosa, reaching
all the way to the palatal side at the time of the
baseline examination (Fig. 1). A vertical and horizon-
tal (mesial) osseous defect was diagnosed radiologi-
cally (Fig. 2).

Treatment plan

Following the clinical examination, radiographic and
photographic case documents were assembled and
diagnostic casts mounted in an articulator. Having
been duly informed about available treatment alter-
natives, the patient agreed to the following treat-
ment plan:

Harvesting of a bone block at site 48 for vertical
and horizontal ridge augmentation (to be used in
combination with BioOss and BioGide)
First healing phase (three months)
Implant insertion at site 16 with concurrent 
buccal relocation of the soft tissue using a 
split-thickness flap 
Second healing phase (three months)
Insertion of a healing abutment
Delivery of a metal-ceramic crown

EDI
Case Studies

2

Bone block, implant, split-thickness flap, reconstruction and restoration

Restoring a single-tooth space
Dr Hermann Derks and Wilfried Lesaar, Emmerich/Germany

This article describes a case where a missing maxillary first molar was restored. The vertical and horizontal dimensions 

of the alveolar ridge as well as a bony fenestration into the maxillary sinus required pre-restorative bone augmentation. 

The mucosa was mobile and recessed; it was dislocated buccally to obtain keratinized soft tissue in the peri-implant region.

Fig. 1 Clinical baseline situation. A buccal advancement flap according to Rehrmann
had been created several years previously.

Fig. 2 Radiograph of initial situation.

Authors: Enkling Norbert, Albrecht Dominic, Bayer Stefan, Mericske-Stern Regina, Stark 
Helmut 
 
Title: Immediate loading of interforaminal implants using a chairside fabricated 
bar: 3 years results.  
 
Background: The SFI-Bar® (C+M, Biel, Switzerland) is a round clip bar for immediate 
chairside completion and connection to the implants.   
 
Aim: In a randomized clinical trial, the performance of the SFI-Bar® connected to two 
interforaminal implants was tested under immediate and delayed loading conditions.  
 
Material and Methods: 34 edentulous patients (17 male, 17 female, aged 65,9 ± 11,8 
years) with sufficient full dentures received two interforaminal SICace implants (SIC-
invent AG, Basel, Switzerland). Patients were randomly allocated to two groups, either 
under immediate (test, n=16) or delayed loading (control, n=18) conditions. The SFI-Bar®  
was completed chairside in both groups and the bar clip intraorally polymerized into the 
existing denture. Standardized radiographs were taken at 8 timepoints: at implant 
surgery, at bar insertion (both in one day for test group) and at 1, 3, 6, 12, 24 and 36 
months after bar insertion. Crestal bone level changes (primary endpoint) were 
measured by means of digital films. Plaque index (PI), bleeding on probing (BoP) and 
probing and sounding depths were recorded. Biological and technical complications were 
registered. The hypothesis tested was the performance of the immediately loaded 
implant-bar not being inferior to the delayed loaded. All data were analyzed by non-
parametric statistical methods. 

Results: No technical or biological complication occurred at any implant or bar. However, due 
to age, two patients died one year and two patients two years after bar loading - missing 
completely at random. At 36 months follow-up with n=30 patients, mean bone loss was 
0.47mm in the test group and 0.98mm in the control group. The average PI was 0.40 (test) 
and 0.41 (control), BoP 0.10 (test) and 0.10 (control), probing depth 2.0mm (test) and 2.1mm 
(control), and sounding depth 3mm (test) and 3.1mm (control). In each group, one denture 
fractured after 3 and after 12 months of loading. After integration of casted frameworks in 
these two dentures, no further fracture occurred. 12 dentures in each group had to be 
relined. The test group was not found to be inferior to the control group for any of the 
parameters tested (p<0.05, power >80%). 

Conclusions: The treatment outcome with the SFI-Bar® connecting two interforaminal 
implants was excellent and comparable in both groups. The hypothesis of the study was 
accepted as the immediately loaded SFI-Bar® demonstrated equal or better results than 
the delayed loaded. According to the accepted implant success criteria (Albrektsson and 
Isidor, 1994), both treatment protocols were 100% successful.  
 

	
  

Diagnostik mit Swissmeda und Implantation  
mit dem SIC Guided Surgery System
Dr. Pascal Marquardt

Wahlfreiheit: Navigiertes Vorgehen

– Ja oder Nein?
Dr. Pascal Marquardt

Begriffe wie „Weichgewebsmanagement“, „drei-
dimensionale Diagnostik“ und „navigierte Implan-
tologie“ gehören zu den Leitwörtern der mo-
dernen Implantologie. Fast jeder Implantologe be-
schäftigt sich mit diesen Themen und ist bestrebt,
mit möglichst wenig chirurgischem Aufwand die
anatomischen Strukturen zu erhalten beziehungs-
weise wiederherzustellen. Dass die navigierte Im-
plantologie heutzutage nicht mehr nur Spezia-
listen vorbehalten ist, sondern das effiziente
sowie sichere Vorgehen im normalen Praxisalltag
unterstützen kann, zeigt dieser Artikel. 

Indizes: Bohrschablone, Entscheidungsparameter,
Implantatnavigation, Implantatprothetik, Pla-
nungssoftware, Rot-Weiß-Ästhetik

Die Kunst des Implantierens beinhaltet mehr als 
Osseointegration. Besonderes Interesse gilt der ästhe-
tischen Gestaltung der implantatprothetischen Rekon-
struktionen in einem gesunden Weich- und Hartgewe-
beumfeld sowie dem effizienten und patientenorien-
tierten Vorgehen. Werden chirurgische, prothetische
und zahntechnische Leistungen koordiniert, wird das
Ergebnis eine gelungene implantatprothetische Re-
konstruktion sein. Bis hierhin nichts Neues. Im Fokus
der nachfolgenden Ausführungen stehen die Flexibi-
lität sowie die Kompaktheit der verwendeten Hilfs-
mittel (Diagnose/Planung, Navigationsschablone, Chi-
rurgie-Set) und somit das praxisorientierte Vorgehen
bei der Planung und Umsetzung einer Implantation.

Einleitung
Über die navigierte Implantologie wird viel gespro-
chen; die Vorteile dieses Vorgehens sollten hinlänglich
bekannt sein. Aber findet man mit der Navigation
immer auf effizienteste Weise das Ziel? Ist in einigen
Indikationen der konventionelle Weg nicht doch die

Wahlfreiheit: 
Navigiertes Vorgehen
Ja oder Nein?

Wie der Behandler mit einem flexiblen 

Konzept fallspezifisch agieren kann

bessere – oder zumindest eine gleichwertige, aber we-
niger aufwändige – Alternative? Oder kann ein Teil des
Weges navigiert und das letzte Stück auf herkömm-
liche Weise realisiert werden? Entgegen einiger, häufig
wirtschaftlich geprägter, Aussagen ist die Navigations-
schablone nicht immer das Mittel der Wahl, um ein
besseres Gesamtergebnis zu erreichen. Werden Im-
plantate „blind“ und ohne chirurgische Vorkenntnisse
gesetzt, endet auch das Bohren mit einer Schablone
oft fatal. Beim geschulten Anwender hingegen liegen
in der richtigen Indikation die Vorteile auf der Hand. In
der modernen Implantologie wird die Schablone zur
„Kür“ – die freie Wahl für das individuell optimale Vor-
gehen (fallspezifisch) ist ein relevantes sowie überzeu-
gendes und am Ende auch effektives Kriterium.

Hilfsmittel für die exakte Implantatinsertion
Grundlegendes Ziel ist die Patientenzufriedenheit und
ein möglichst langer und gesunder (Er-)Halt des inse-
rierten Implantats. Die präzise präoperative Planung im
Sinne des prothetischen Ziels (Backward Planning) und
ein geeignetes Implantat- und Chirurgiesystem bilden
die Grundlage. Die Interaktion der Behandlungs-
partner ist hierfür ein wichtiger Aspekt. Zudem bieten
die digitalen Möglichkeiten hervorragende Grund-
lagen. Nachfolgend wird ein neuer Ansatz der navi-
gierten Implantologie beschrieben: die Planungssoft-
ware smop (swissmeda). Die einfache Bedienung und
vor allem die kostenschonende Wahlfreiheit während
der Planungsphase stehen im Mittelpunkt der Ausfüh-
rungen. Zudem wird die Einfachheit eines aus der
Praxis entstandenen „Guided Surgery Systems“ be-
schrieben (SIC invent). Das chirurgische Instrumenta-
rium ist sehr kompakt, ohne dass die uns wichtige Fle-
xibilität während der Operation eingeschränkt wird.

Die Planungssoftware smop baut im klassischen Weg
auf dem Vorgehen von med 3D auf, einer Methode,
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Poster: Bone resorption around self-tapping  
implants in bone-class I and II
R. Mericske-Stern, N. Enkling, W. Schilli, S. Jepsen, S. Bayer,  
P. Jöhren
Department of Prosthodontics, University of Berne, Switzerland

Topic: Implant therapy outcomes, surgical aspects
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Bone resorption around self-tapping implants

in bone-class I and II
R. Mericske-Stern, N. Enkling, W. Schilli, S. Jepsen, S. Bayer, P. Jöhren

Department of Prosthodontics, University of Bern, Switzerland
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Background: Cortical stress is assumed to enhance peri-

implant bone resorption. SICace is a cylindrical, bone level, 

titanium implant with a medium rough surface up to the 

shoulder and an internal hex abutment connection with 

platform switching. The implant has a self-tapping thread 

design leading to controlled bone compression adapted to 

cortical bone quality (depending on the insertion protocol).

Aim: The aim was to measure crestal bone level changes 

and to evaluate the clinical performance of SICace implants 

inserted in bone class I-II supporting single crowns.

Material and Methods:

26 patients received a total of 96 SICace implants (length 

9.5mm, diameter 4mm and 5mm) that were placed in healed 

bone in the posterior mandible with flap procedure. After a 

submerged 3-months healing period, the reentry surgery 

was performed and the prosthetic treatment started. 4 

months after implant placement, the crowns were delivered, 

and the patients had to follow a strict monitoring protocol 

with 7 follow-up visits.  Biological and technical 

complications were registered and radiographs taken at five 

time-points. 3 calibrated investigators measured 

radiographically crestal bone level changes with the 

baseline time 0 = implant surgery. The hypothesis was that 

due to the implant design the mean crestal bone loss would 

be significantly reduced after 25 months, i.e. less than 

1.5mm, which is considered an accepted success criterion 

(Albrektsson & Isidor 1994). 

Results:

After the healing period, all implants were clinically stable 

and during the follow-up period no implant failure or drop 

out were registered. Minimal bone loss of -0.56mm (CI 95% -

0.69 ; -0.42) was observed from the time point of surgery to 

the delivery of the crown. During the following 21 months 

after loading, the additional bone loss was in average -

0.08mm (CI 95% -0.20; 0.04). Good oral hygiene was 

observed with a full-mouth plaque index of 0.52 (CI 95% 

0.46; 0.58) and a full-mouth bleeding index of 0.37 (CI 95% 

0.32; 0.42). No significant changes in probing depth 

measurements around the implants were observed: mean 

probing depth 2.39 mm (CI 95% 2.34; 2.44). Technical 

complications did not occur, but 2 crowns exhibited minimal 

chipping of the ceramic veneering. 

Conclusion: The treatment outcome with SICace implants 

was excellent with regard to biological and technical 

parameters. Two years after implant placement, the mean 

crestal bone loss was significantly smaller than claimed by 

the common implant success criteria. 

Fig. right:

Standardized radiographs at

5 time-points: implant regio 46

An insertion of self-tapping implants (SICace, SIC invent AG, Basel, CH) in bone-
class I and II is possible, resulting in a 100% success rate with minimal crestal 
bone level changes 2 years after implant surgery using a bone quality adapted 
drilling protocol.

Fig. left: 

Means ±±±± SD of the vertical implant bone level (IBL).

A negative value at the Y-axis indicates that the most 

coronal bone-to-implant contact was more apical than 

the implant shoulder, and vice versa.

After the healing period during functional loading 

(month 4 until month 25) there was only a mean bone 

level alteration of -0.04mm per year.

Fig. Left:  SICace Implant, 

SIC invent AG, Basel,CH 

Mean SD 95% CI

IBL -0.64 ±0.65 -0.77; -0.51

GBL -0.26 ±0.73 -0.41; -0.10

HVD -0.30 ±0.42 -0.22; -0.39
Table left:

Mean bone level changes (mm) at 25 months after 

surgery

Sucess rate: 100%. 

Minimal bone loss: during healing period.
Study-hypothesis accepted (p<0.001, post-

hoc power 99,4%). Good oral hygiene.
No biological and no technical complications.

Self tapping implants and implants inserted in 
bone of high density show a high primary stability. 
However,  a high insertion torque of implants in 

high density bone may cause cortical stress 
leading to a local necrosis in the bone and 

increased marginal bone resorption. 

A bone-quality adapted drilling protocol for 
self-tapping implants was evaluated and 

crestal bone changes assessed. Additionally 
biological and technical problems were 

recorded.

Study design: single-blinded, controlled 
clinical trial. 26 patients: 2 up 7 SICace 

implants of  9.5mm length and 4 or 5 mm 
diameter placed in the posterior mandible. 

Total: 96 implants.
Specific drilling protocol: according to the  

bone quality as prescribed by the 
manufacturer. 
Standardized digital radiographs: at time-

point  0, 3, 4, 12, and 25 months after implant 
insertion 

Measurements: crestal bone level changes 
was assessed (Dimaxis Software 4.3.1, 

Planmeca, Helsinki,Finland) at measial and 
distal sites 

Study protocol was reviewed and approved by the Clinical Trials Committee of the University of Witten/Herdecke, Witten, Germany.

Measurements: 

IBL: Vertical implant bone level 
GBL: General horizontal bone level

HVD: Horizontal distance of angular defect
VVD = IBL-GBL: Vertical distance of angular

defect

Fig.Top: Patient with the 

customized X-ray bite-splint

Hypothesis: 
IBL changes after 25 months is less than 

1.1mm, i.e. clinically significantly less  (0.4mm, 
Astrand et al. 1999) than success criterion 
(1.5mm, Albrektsson & Isidor 1994).

o 3 4 2512

Fig. left: Mean bone level alterations after two years

The red area demonstrates the bone level alteration since 

baseline (implant insertion operation).
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Introduction & Aim

Materials
In a split-mouth design two SIC Ace® implants (SIC invent® AG, Basel, CH) with a diameter of 4.0mm and a length of 9.5mm 

were inserted epicrestally in the posterior mandible of 25 subjects. After three months of submerged healing single-tooth crowns
were placed, either with (3.3mm platform, test) or without platform switching (4mm platform, control). Patients were then followed 
up at short intervals for monitoring of healing and for oral hygiene control. 

Measurement
Microbiological samples were taken from the implant interior at baseline, abutment connection, restoration and after 12 months.

These samples were analysed with real-time PCR and culture. The height of the prosthetic suprastructure from the implant 
shoulder to the highest cusp tip was measured. Standardised radiographs (baseline, 3, 4 and 12 months) were independently 
evaluated by three calibrated examiners. On the X-rays six distances were measured at each implant (Dimaxis 3.11 Software, 
Planmeca, Helsinki, FIN): vertical bone loss (A=mesial / B=distal), horizontal bone loss (C=mesial / D=distal), general horizontal 
bone loss (E=mesial / F=distal).

Statistical analysis The univariat variance analysis with repeated measures using the SAS 9.0 Software package was applied (α <
0.05).

Platform switching is a type of implant-supported prosthetic treatment with the diameter of the 
abutment placed on the implant body being smaller than the implant diameter. The concept of 
platform switching has been introduced to implant dentistry based on observations of reduced 
periimplant crestal bone loss.1,2,3 The theoretical benefits of platform switching show pictures 1a
(with platform switching) and 1b (without platform switching). However, there is a lack of 
information from randomised clinical trials. The study aimed at confirming radiologically the 
predicted bone protecting effect of platform switching. 

The present randomised clinical trial could not confirm the hypothesis of a reduced periimplant crestal bone loss, when implants had 
been restored according to the concept of platform switching. The used implants regardless of platform design showed only very 
limited periimplant bone loss after one year: mean vertical bone loss of all 50 implants -0.56±0.53µm. 

Materials and Methods

Results

Conclusion

After one year the mean radiographic periimplant bone loss 
(vertical / horizontal extent of vertical defects) around the test 
implants was -0.56±0.44mm (A,B) / 0.21±0.38mm (C,D) and 
around the control implants -0.61±0.57mm (A,B) / 
0.40±0.46mm (C,D). The mean intraindividual difference 
(vertical / horizontal) between the two treatment modalities 
was 0.05±0.54mm / 0.19±0.59mm (p>0.05). The general 
horizontal bone loss (E,F) around the test implants was -
0.35±0.35mm and around the controls -0.23±0.37mm. 
There was no influence of crown height (range: 5.38 -
10.50mm), i.e. the prosthetic lever arm acting on the implant 
shoulder, on crestal bone loss. Regardless of platform design, 
a greater microbial colonisation of the implant interior was 
associated with greater periimplant bone loss (p=0.046).
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Picture 1a Picture 1b

Subtraction radiography of a 
test implant (0 – 12 months)

Bone loss 0 vs. 12 months: Test Bone loss 0 vs. 12 months: Control
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Vierdimensional rückwärts geplant
Temporäre Implantatbrücke
mit digital erstellter Weichgewebsmaske
Dr. Frank E. Spiegelberg, Frankfurt am Main und  
Ztm. Christoph Buhl, Weinheim

Der Nutzen digitaler Techniken bei implantatpro-
thetischen Behandlungen ist nicht immer unmit-
telbar ersichtlich. Außerdem erfordert das Thema
eine intensive Beschäftigung mit der Materie.
Viele Zahnärzte und Chirurgen halten daher an
konventionellen Abläufen fest oder beschränken
sich auf einzelne Bausteine in der Prozesskette. So
wird zum Beispiel in vielen Fällen nur eine compu-
tergestützte Röntgenaufnahme und eine
CAD/CAM-Restauration erstellt. Doch wirklich
sinnvoll wird das navigierte Implantieren erst
durch die konsequente digitale Verknüpfung von
chirurgischem und prothetischem Vorgehen.

Indizes: computergestützte Planung, festsitzendes
Gingivamodell, geführte Implantation, SimPlant,
Sofortprovisorium, zahnloser Oberkiefer

In der Implantatprothetik werden digitale Planungs-
und Fertigungssysteme immer weiter vernetzt. Ziel
dieser Integration ist es, Arbeitsabläufe zu vereinfachen
und das klinische Ergebnis voraussagbar zu machen.
Durch eingebaute Sicherheitsmerkmale – zum Beispiel
Warnsignale bei falsch geplanten Implantaten oder Di-
mensionskontrolle von Verbindern – wird die Behand-
lung sicherer und für alle Seiten besser kalkulierbar.
Eine exakte, computergestützte Planung erhöht die
Präzision der Implantation signifikant [1]. Auch ästhe-
tisch und funktionell bringt das Vorgehen einen Mehr-
wert. Die konsequent nach prothetischen Vorgaben
geplante Implantat position (Rückwärtsplanung) führt
zu reproduzierbaren sowie ästhetisch und funktionell
optimalen Ergebnissen [2, 3]. Zugleich können implan-
tatprothetische Arbeitsabläufe effizient werden. Die
Anzahl der Sitzungen werden bei einer guten Planung
minimiert, chirurgische Eingriffe vermieden und die Pa-

Vierdimensional
rückwärts geplant

Temporäre Implantatbrücke 
mit digital erstellter Weichgewebsmaske 

tienten entlastet. So kann durch eine gezielte Auswahl
der Implantatpositionen häufig auf Augmentationen
verzichtet werden. Unter bestimmten Voraussetzungen
kann transgingival implantiert werden, wodurch das
postoperative Trauma deutlich reduziert wird [4].

1. Der aktuelle Stand 
Die heute erhältlichen Planungsprogramme sind – mit
wenigen Ausnahmen – mit allen relevanten Implantat-
systemen kompatibel sowie umgekehrt. Bohrschab-
lonen werden entweder zentral vom Implantathersteller
oder Anbieter der Planungssoftware geliefert bezie-
hungsweise im zahntechnischen Labor/Fräszentrum mit
spezieller Ausrüstung hergestellt. Bei den modernen Im-
plantatsystemen ist die geführte Implantation meistens
integriert. Offene Systeme arbeiten mit abgestimmten
Bohrerführungen, die unabhängig vom Schablonen-
system einsetzbar sind. Je nach Anbieter sind zusätzlich
Bohrstopps für Aufbereitungsinstrumente erhältlich, die
eine definierte vertikale Implantatposition sicherstellen.
Bei anderen Systemen erfolgt die Tiefenkontrolle über
Lasermarkierungen, die eine intraoperative Anpassung
der Implantatposition erlauben. Wichtig ist eine durch-
dachte Sequenz und sinnvolle Konstruktion aller Kom-
ponenten. Diese sollten mögliche Abweichungen vom
erwarteten chirurgischen Ablauf berücksichtigen. 

1.1 Datenabgleich
Ist nur ein begrenztes Volumen an Knochen vorhanden
oder die geplante Versorgung umfangreich, so sollte
eine volumentomografische Röntgenuntersuchung
(DVT) erfolgen. Die daraus gewonnenen Daten geben
ausreichend genau Aufschluss über die Situation. Je
nach Gerät, Dosiseinstellung und radiologischer Mar-
kierungsmethode lassen sich das Knochenangebot
und die Weichgewebsdicke abschätzen [5]. Die ermit-
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Ästhetische Frontzahnsituation durch
Einsatz eines Langzeitprovisoriums
Dr. Frank Spiegelberg/Frankfurt am Main

Kasuistik

Der 18-jährige Patient mit Nichtanlage 12 und 22 sowie
38 und 48 hatte sich in kieferorthopädische Behand-
lung zur Lückenöffnung im Oberkieferfrontzahnbe-
reich begeben. Die entstandenen Lücken in den Regio
12 und 22 wurden zunächst mit der kieferorthopädi-
schen Apparatur im Sinne einer Interimsprothese op-
tisch ersetzt. Der Zustand des übrigen Gebisses war
ohne pathologische Befunde. Es fanden sich weder ka-
riöser Befall noch Parodontopathien.
Zur Erarbeitung einer dauerhaften Lösung für den äs-
thetisch anspruchsvollen Frontzahnbereich wurde
eine kieferchirurgische bzw. oralchirurgische Konsul-
tation durchgeführt. Der operative Therapieplan bein-
haltete, die verbleibenden, retinierten und verlagerten
Weisheitszähne (18 und 28) durch Osteotomien zu ent-
fernen und die Regio 12 und 22 mit Implantaten zu ver-
sorgen. Durch die nicht angelegten lateralen Inzisivi
war es zu einer Situation im Implantationsgebiet ge-

kommen, die eine frontale Knochenaugmentation
notwendig machte. Die Strategie war es, die bei der
operativen Entfernung der beiden retinierten, verlage-
ten dritten Molaren, anfallenden kortikalen Knochen-
deckel für die Augmentation zu verwenden. Ergänzend
sollten die bei den Osteotomien abgetragenen autolo-
gen Knochenpartikel mit Knochenersatzmaterial als
Spongiosa Granulat (Bio-Oss®) gemischt werden und
mit der Membran Biogide ® (Fa. Geistlich, Baden Ba-
den) im Sinne der Guided Bone Regeneration verwen-
det werden. Der Kortikalisdeckel soll hierbei das Kno-
chenersatzmaterial stabilisieren (Containerfunktion).
Die Membran diente der Vermeidung des Einwachsens
konkurrierender Gewebe (GBR-Funktion) und zum
Schutz vor Dislokation des partikulären Knochenauf-
baus.
Für die Implantation wurde das SICace-System (Fa. SIC,
Basel/Schweiz) gewählt. Die chirurgische Planung er-
folgte anhand einer klassischen Panoramaschichtauf-
nahme und entsprechenden Modellanalysen sowie

der klinischen Diagnostik. Das im-
plantologische Protokoll wurde
nach dem SIC Bohrersystem durch-
geführt. Die Chirurgie umfasste die
Implantation, die operative Entfer-
nung der Weisheitszähne und die
beschriebene Knochenaugmenta-
tion.
Die Versorgung des Implantations-
situs mit freien Gingivatransplan-
taten zur Auffüllung des Weichteil-
defizits erfolgte simultan mit der
Freilegung.
Nach Osseointegration der Implan-
tate in Regio 12 und 22 wurden diese
chirurgisch freigelegt und direkt
mit vertikal verschraubten Lang-
zeitprovisorien versorgt. Diese wa-
ren individuell angefertigte kunst-
stoffverblendete Langzeitprovis-
orien auf der Basis  standardisierter
Einbringpfosten. Hierbei wurde
von dem Zahntechniker ein ideales
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Abb. 1: Ausgangssituation frontal. – Abb. 2: Ausgangssituation okklusal.

Abb. 3: Panoramaröntgenbild mit Bohrschablone. –Abb. 4: Panoramaröntgen nach Implantation
Regio 12 und 22.

Ästhetische Frontzahnsituation durch
 Einsatz eines Langzeitprovisoriums
Die Implantation als optimale Versorgungsvariante

Bei dem Ersatz von Zähnen als wichtiges Attraktivitätsmerkmal für das Gesicht ist auf die
Individualität besonders zu achten. Neben der individuellen Gestaltung der Implantatkrone
ist auch die individuelle Form des mukogingivalen Interfaces für das ästhetisch natürliche
Ergebnis von entscheidender Bedeutung. Der vorliegende Fall beschreibt die optimale
Versorgung bei Nichtanlage im Frontzahnbereich.

Dr. Frank Spiegelberg/Frankfurt am Main
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Ridge-Preservation im Oberkiefer-Frontzahnbereich 
Nach Teilextraktion des Zahnes unter Erhalt  
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Dr. med. dent. Frank Kistler, Dr. med. dent. Fabian Sigmund,  
Dr. med. dent. Steffen Kistler, Dr. med. dent. Georg Bayer,  
PD Dr. med. dent. Jörg Neugebauer. Implantologie 2/2018

Ein klar definierter Fahrplan zwischen Praxis  
und Labor als Schlüssel zum Therapieerfolg
ZA Gerhard Reif, ZTM Philipp von der Osten. pip 3/2018

Erweiterte Rückwärtsplanung mit allogenem 
Knochenblock zur absoluten Kieferkammerhöhung 
Kurze Implantate als Ausweg bei der  
implantatprothetischen Versorgung
Dr. med. Dr. med. dent. Manfred Nilius M.Sc. DENTALE  
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Schnittstelle Prothetik 
Spezifische Implantat-Aufbau-Verbindung
Dr. med. dent. Georg Bayer, Dr. Luise Krüger. Dentale Implantologie,  
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Festsitzende Totalprothetik ohne Zementieren und  
Verschrauben. Neues Versorgungskonzept mittels  
Locator F-Tx
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ZTM Janez Fiderschek. Implantologie Journal 3 | 2018

Implantatrestauration mit bestmöglichem Erhalt der  
periimplantären Strukturen    
Dr. Ahmad Ali Ludin, Dentale Implantologie 3 / 2019

Alterszahnmedizin: Knackpunkt Hygienefähigkeit. In der  
Alterszahnmedizin kommt der Hygienefähigkeit und Systemen, 
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SICmeso Guard® Dental Membrane
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